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(Erſcheint täglich drei Mal.) 
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der Kultur Staat 


= 5 Der Kulturkampf, oder Friede in 
\ und Kirche. 
* N I. 


Du; Wenn viele Leſer — Gegner und Freunde — Peter Reichenſper⸗ 
n vorſtebend zitirte Broſchüre mit großer Erwartung zur Hand 
namen, fo dürften fie insgeſammt dieſelbe nach dem Leſen mit eben 
ßer Enitäufhung wieder foltzelegt Haben, denn man findet darin 
nie neue Gedanken noch auch neue Wendungen für tauſendmal Ge⸗ 
N und Wiederholtes. Es iſt eine betrübende Erſcheinung, wenn 
A bochbegabier, ein zweifellos rechtlich geſinnter, ein von Freund und 
Ad bochgeachteter Mann in einem erbitterten Parteikampfe nicht 
e eigene Schuld, denn was Schulte that, konnte auch Reichenſper⸗ 
thun, auf die falſche Seite gerälh und allmählich von Stufe zu 
103 fe herabſteigend ſich in dem großen Haufen verliert, dem Behaup 
1 9 für Ueberzeugung und Anſpruch für Recht gilt. 
In der ganzen Reichenſperger'ſchen Schrift von 99 Seiten wird 
N. ulte zweimal zu Gunſten des Verfaſſers zitirt. Das allein muß 
Jen ſtutzig machen. Schulte iſt einer der geiſtreichſten Gegner des 
komanismus, aus deſſen Banden er ſich mit ſchwerem Herzen und 
dann losgeriſſen, als jede Hoffnung auf ein vernünflizes, durch 
1 ſſenſchaft und Religion diktirtes Abkommen mit demſelben geſcheitert 
r Dielen Mann durfte R. für feine Beweis führungen nicht her⸗ 
chen, ebenſo wenig wie die Edinburgh Rewiew und den Standard 
und die Herren Preſſenſé, Bonghi, Geffken, Hinſchius und Sohm, 
1 das iſt die Weiſe jeſuſtiſch ſcholaſtiſcher Argumentation, welche 
Selen auf Stellen aus dem Zuſammenhange herausreißt, und an 
verwendet, die in keinem Bezuge zu ihnen ſtehen. Hier aber 
ollen wir vorerſt konſtatiren, daß R. ſehr wenig Zitate anführt, 
weil er ſie verſchmäht, er würde ſonſt unter den wenigen eine 
lückſchere Auswahl getroffen haben, ſondern eben weil er ſich in Ber» 
endet befindet. 5 
8 „ R. legt großes Gewicht auf den von Rönne vertretenen Satz über 
Reichberechtigung oder wenn man will, die Nebenordnung von 
at und gicche, läßt aber das Weſentliche dabei außer Acht; er 
i mit keinem Worte des Streitpusktes, welcher Macht denn die 
Bir, dung über die ihr zufichenden Rechtsſphären gebühre, der Kirche 
17 u Staate. Das aber allein iſt die Frage und die Antwort | 
Sit aller \ q — f 


inſichlig K. >! 


am 28 Februar 1872 gefaßten Beſchluſſes die Kategorien der erſten 
und der ordentlichen Lehrer, einſchließlich der voll beſchäftigten Hilfs⸗ 
lehrer, unterſcheidet. Am 12. Peärz 1875 hat das Haus der Abzeord⸗ 
neten beſchloſſen: 1) die königliche Staatsregierung auffufordern: 
a) im Etat die Beſotdungen der Hilfslehrer von denen der ordentli⸗ 
chen Lehrer zu trennen, b) für diejenigen Seminarlehrer, welche 
keine Dienſtwohnung haben, durch den Etat für 1876 die Mieths 
entſchäbigung anderweit zu regeln; 2) die Petitionen einer größeren 
Anzahl von Seminarlehrern um Ge ſaltsauſbeſſerungen der k. Staats⸗ 
regierung zur Erwäuung zu über be iſen. 2 
Bei dieſer Erwägung ift das Beoliıfnig in folgendem Umfange 
anerkannt worden: Es find nicht nur für ſämmtliche Seminar: Direl- 
toren, Lehrer, Hilfslehrer un) Lehrerinnen, 
nung haben, die geſetzlichen Wohnungsgeld⸗Zuſchüſſe aufgenommen, 
ſondern es ſind En die Beſoldungen der Hilfslehrer von denen der 
ordentlichen Lehrer getrennt und ſollen die latzleren eine Aufbeſſerung 
erfahren. Für die erſten Lehrer, denen die Vertretung des Direktors 
obliegt und welche theils aus den im Seminardienſte bewährten or ⸗ 
dentlichen Lehrern, theils aus den Kreiſen der Lehrer an höheren 
Lehranſtalten und der Schul In pettoren gewählt werden, erſcheint 
eine Erhöhung des bisherigen Minſmalgebalts von 2400 Mark auf 
mindestens 2700 Mark darum nölhit, weil die Gehalte der bezeichne⸗ 
ten Kategorien inzwiſchen aufgebeſſert worden find. 

Für bie ordentlichen Lehrer, weſche ihre Befähigung durch Able⸗ 
gung ber e nachgewieſen haben müſſen, und welche 
aus der Zahl bewährter Seminar Hufslehrer, und den Kreiſen für 
das Lehramt er janger, akabemiſch gebildeter Lehrer und vor⸗ 
zugsweiſe tüchtiger Volksſchullehrer gewätzlt werden, ſoll das bisherige 
Gehalt von 12002100 M. auf 1700-2700 M. erhöht werden. Die 
vollbeſchäftigten Hufslehrer, welche in der Regel aus den definitiv an⸗ 
eſtellien Volksſchullehrern gewählt werden und weiche beide Prüfungen 
ür das Vo ksſchulamt abgelegt haben müſſen, ſollen ein Gehalt von 
1000 bie 1400 Mark erhalten. Eine mäßige Aufbeſſerung der Gehalte 
der ordentuchen Lehrer an dem berliner Seminar für Stadtſchulen 
rechtfertigt ſich durch das Bedürfniß. — Endlich erſcheint auch eine 
Erhöhung der Gehalte der Lehrerinnen an den Lehrerinnen⸗Semina⸗ 
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Lehrerin dem Direktor bei der Leitung der Zöglinge zur Seite ſtehen 
muß. Hiernach ſind mehr erforderlich 1 993 erſte Lehrer, nach 
Abrechnung von 600 M., um welche dee Beſoldungen zweier Stellen den 
neuen Normal Durchſchnitte az heran überſteigen 13,200 M. 2) für 
5 ordentliche Lehrer in Ben Gr, 3) für 6 ordentliche Lehrer 
an der Luiſenſchule in 50 M. 4) für 344 ordentliche 
Lehrer an den übrigen Sem %% M. 5) für 20 Lehrerinnen 
8100 M; in Summa 162,350 MI. Davon geben ab für die aus dem 


— 


er den Durchſchnittsſatz von 
ohlenden egigen 


N deshalb Deb * 
en und zu unterflügen, in denen feine Macht ſich minder oder 
barnicht ausgiebig erweiſen kann. Niemandem, der nur einige Blätter 
ber Geſchichte zu leſen verſteht, iſt es zudem unbekannt, daß mit der 
Ausbreitung der Kultur und der damit Hand in Hand gehenden Ver⸗ 
rtlichung humanitärer Gedanken der Machtſphäre der Kirche mehr 
mehr abgenommen, ſo weit die bürgerlich⸗ſoziale Exiſtenz der 
enſchen davon berührt wird, daß aber namentlich ſeit der Zerſplitte⸗ 

aß der einen in meh re Kirchen eine Präponderanz ber ſtaatlichen 
Wachtſphäre ſich von ſelbſt ergeben mußte, um der Stabilität des 
| kate Lebens herzuſtellen und die Wiſſenſchaft in theologiſchen Zän⸗ 
eien nicht untergehen zu laſſen. 5 
601 d. Recht naiv find ferner die einleitenden Bemerkungen R.'s über 
/ Pi Schuld oder Unſchuld der den Romanismus in Deutſchland ver 
* etenden Parteien. Nur einzelne aphoriſtiſche Bemerkungen zur Ab» 
A 3 Die vatikaniſche Kirche iſt nicht die tridentiniſche, mit der der 
kkeußiſch⸗deutſche Staat paktirt und konkordirt hat. Es iſt nicht er⸗ 
0 bt, römiſch⸗katholiſch und vatikaniſch gleich zu ſetzen. Die For⸗ 
1% ein des Syllabus find allerdinzs negativ gehalten, aber wer weiß 
x t, daß in der Bertheidigung der kontradiktoriſche, in 
U. Ausführung jedoch der konträre Gezenfog einzig und allein 
ab eſchrur Roms bildet? R.'s Deduktionen wird man ſich da⸗ 
j Lu zur Zeit der Noth und als Wortſpiele gefallen laſſen, gegen ihre 
Er fübrung aber in das Bereich der Geſeſe, denen das Leben faktiſche 
I Die ue geben ſoll, das bekannte „non possumus“ zur Hilfe rufen. 
a Prätenſion, „der Papſt ift über aller weltlichen Gewalt“, bleibt 
* fo lange latent, als es die Verhältniſſe erheiſchen, tritt aber 
Mer mit bizarrer Kraftanflrengung wieder hervor, wenn die Gele⸗ 
bet günſtig erſcheint. Vor der Macht der deatſchen Kaiſer hat 
om auch im Mittelalter gebeugt, und die Karolinger durften 
„r das Vermözen der Kirche in Anſpruch nehmen, d h. nach heuti⸗ 
Sprach jebrauche die Kirche berauben, aber jedes Mal hat Rom 
der fein Haupt emporgetragen, ſobald es der Schwäche gegenüber⸗ 
. Das tridentmiſche Konzil war doch reaktionär genug, und 
die ich hat es den Antrag des zweiten Jeſuitengenerals Lainez über 
dez Mpftiche Unfehlbarkeit abgewieſen. Die Biſchöfe ſind Wächter 


a vıo 18 ch ausgebrachten Beſoldungen 1 
reftoren 10,500 M., für 3 erfie Lebrer „ für 22 ordentliche 
Lehrer 20,250 M., für 1 Keprerin 28125 M., für 1 Seminardiener 
150 M.; im Ganzen 34031 25 M. 7) für neue Stellen und zwar: 
a. für 6 Direktoren in Oels, Ueterſen, Tanten, Rheydt, Wittlich und 
Kornelymünſter je 4200 M.: 24 600 M. (nach Abzug von anderweit 
vorhandenen 600 M) b. für vier erſſe Lehrer (in Dramburg, 
burg, Wirtlih und Korneſymünſter) je 3000 M.: 12,000 M. 
25 ordentliche Lehrer (darunter 1 in Poſen) je 2200 M.: 55.000 M. 
d. für 8 Hufslebrer (außerbalſd der Provinz Poſen) zu 1200 M.: 
9600 M. e. für 1 Lehrerin in Kanten 15 f. für 3 Schuldiener 
1950 M. Ueberhaupt beträgt die Mehrausgabe 269 981 M. 25 Pf. 


Saar⸗ 
c. für 


Die miniſterielle „Prov.⸗Korr.“ kommt auf die Debatten über den 
Invalidenfonds im Reichstage zu ſprechen und giebt eine 
Darlegung der Vorgänge innerhalb der Kommiſſion wie des Plenums, 
we ches bekanntlich ſchließlich den Mißtrauensantrag des Zentrums 
mit großer Majorität verwarf. Hieran knüpft ſie nun weiter fol⸗ 
gende Bemerkungen: 

So groß der Werth iſt, welcher auf den Ausſpruch der weit 

überwiegenden Mehrheit des Reichstages an und für ſich zu legen ift, 
fo iſt es doch roch von größerem Werthe, daß dürch die alſeitigen 
vollſtändigen Darlegungen und Erklärungen der Finanz Verwaltung 
über ihr ganzes Verhalten in dieſer Angelegenheit für Jedermann 
Kar und überzeugend nachgewieſen iſt, daß alle jene Verdächtigungen, 
welche nicht bios gegen die Verwaltung des Invalivenfonds, ſondern 
davon ausgehend, gegen die Finanzverwaltung überhaupt in gehä ſigſter 
Weiſe gerichtet worden find, alles und jedes tbatlächlichen Grundes 
entbehren. Dieſe Verdächtigunzen gegen Reiche behörden waren um 
fo bevenfliger und verwerflicher, als fie in Zuſammenhanz gebracht 
waren mit den Anklagen gegen die ſchweren Verirrungen und liefen 
ſüllichen Schäden des Spekulationstreibens der letzten Jahre. Mit 
einer unverkennbaren Befliſſenbeit wurde von den Gegnern der Re⸗ 
gierung die Auffaſſung verbreitet, als ſei jenem Treiben ſeitens ber 
Finonz Verwaltung des Reiches und zwar, zu Gunfien einzelner ein⸗ 
flußreicher Führer der Reichstags Mehrbeit Vorſchub geleiſtet worden 
Es konnte deshalb nicht fehlen, daß die Beratzung der Frage des 
Invalidenfonds im Reichstage Au erregten Auseinanderſetzungen 
zwiſchen den Parteien Über jene Vervächti. un en der Parteiblälter 
Anlaß gab, Auseinanderſetzungen, welche voraus ſichtlich auch in den 
Berbandlungen des preußiſchen Landtages weiteren Wiederhall finden 
werden. Wenn es die Finanzverwaltung des Reiches ſelbfiverſtändlich 
unter ihrer Würde ſinden mußte, ſich ihrerſeits gegen die Anklagen 


. 


im Gauben, aber auf den Konzilen nur Zeugen über das, was erwähnter Art auch nur mit einem Worte zu vertheidigen, ſo wird 
% überall und von allen geglaubt worden iſt. Neue Dogmen doch die vollſtändige Klarlezung ihrer Schritte in Baqua auf den 
u kein Papſt machen, und ob ein Dogma in einem anderen ent» | Invglidenfonds dazu beigetragen haben, das öffentliche Urtheil über 


den Charakter und Werth der betreffenden Parteimanöver 
aufzuklären. 


0 Bei 
ann iſt darüber entſcheidet allein die Wiſſenſchaft nach den Zeug⸗ | überhaupt 


0 der Vernunft und Geſchichte. Derartige Sätze mußte R. ver⸗ 
{ allein d. h. mit wahren Beweiſen als unſtatthaft nachweiſen, dann 
ba u hätte er die Sache feiner Partei gefördert, was jetzt nicht ber 
uptet werden kann. 


Aufbeſſerung der Seminarlehrer - Gehälter. 


t dem Etat des Miniſteriums für Unterrichts 2c. Angelegenhei⸗ 
Bit der Betrag von 269,981 M. 25 Pf. als neue Mehrausgabe an 
der Moe ungen für Seminarfehrer und Lehrerinnen mit folgen- 
n ten rung ausgeworfen: „Die Beſoldung der Seminar⸗Direkto⸗ 
in 1873. lich dieter nach dem Normal-Beſoldungsetat vom 31. 
„welcher in Gemäßheit des vom Haufe der Abgeordneten 


Deutſchland. 


2 Berlin, 9. Februar. Der Reichstag iſt kaum jemals To 
beſucht geweſen wie heute. Nur 57 Mitglieder fehlten an der Voll: 
zahl. In Bezug auf die Beſtrafung von Verbrechen und Ver⸗ 
gehen im Auslande verbleibt es bei dem geltenden Strafgeſetzbuch 
mit der einzigen Ausnahme (Antrag Bähr), daß die deutſchen Staats: 
beamten für ihre im Ausland begangenen Verbrechen und Vergehen 
auch in Deutſchland unbeſchränkt zur Verantwortung gezogen werden 
können. Im Uebrigen ſchlug Wolffſon die Anträge Thilo (Regie⸗ 


welche keine freie Woh⸗ 


ener Zeitu 


Jahrgang. 


rien geboten; Labei iſt zu berückſichtigen, daß an jeber Anſtalt eine 


1 ordentlichen Letter ausſcheidenden 69 Hilfslehrer 
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In Berlin, Dresden, Görlz 
beim „Juwalidendank.“ 


1876. 


rungsvorlage), Lasker den Antrag Wolffſon, während der Vermitt⸗ 
lungsantrag Lasker durch Zuſammenſtimmen der Konſervativen mit 
Fortſchrittspartei und Zentrum fiel. Man jagt, die Konſervativen 
hätten aus Irribum gegen Lasker geſtimmt, weil fie den angenomme⸗ 
nen Antrag Bähr für weitgehender gehalten hätten. Ebenſo wenig 
ſchmeichelhaft ift die Auslegung, daß die Konſervativen ihren perſön⸗ 
lichen Haß gegen den Antragſteller auf ihre Abſtimmung hätten ein⸗ 
wirken laſſen Ehen bei Schluß dieſes Briefes beginnt Bismarck un⸗ 
erwartet eine Rede. — Geſtern haben der Vorſitzende des Ausſchuf⸗ 
ſes des deutſchen landwirthſchaftlichen Kongreſſes 
Fürſt Hohenlohe ⸗Langenburg, der Abg. v. Nordeck Rabenau, die Hrn. 
Griepenkerl, Pabſt u. A. ihren Austritt aus dieſem Ausſchuß angezeigt. 
Nachdem ſchon früher Abg. v. Benda u. A. ausgeſchieden waren, find 
nun die Agrarier aus Brandendurg und Pommern, die Herren Nien⸗ 
dorff (Deutſche Landeszeitung), v. Dieſt, v. Brauchitſch, Wedell⸗Veh⸗ 
lingsdorff ꝛc ganz unter ſih. Da die Firma Deutſcher landwirth⸗ 
ſchaftlicher Kongreß nur noch ſatyriſch auf die vorbenannte Geſellſchaft 
paßt, nimmt man an, daß der von den ausgetretenen Süddeutſchen 
für den Auguſt d. J eingeleitete Kongreß in Heideiberg ausfallen und 
die Stadt Heidelberg ihr gaſtfreundliches Auerbieten zurückziehen wird. 
— Die nationalliberale Partei des Reichstages berieth 
heute Morgen über die Vorbereitungen zu den nächſten Wahlen. Es 
wurde ein aus 9 Mitgliedern beſtehendes Zentralwahlkomite in Ber⸗ 
lin niedergeſetzt, welches auch Vollmacht beſitzt, mit der Fortſchritts⸗ 
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partei bezw. dem von dieſer niedergeſetzten Wahlkomite in 
Verhandlung zu treten. Zum Komite gehören unter An⸗ 
derem Lasker, Miguel, von Forckenbeck, Bennigſen. — 


Das Reichbeiſenbahn⸗ Projekt befindet ſich unverändert in der⸗ 
ſelben Lage. Der am Sonnabend Mittag ſtattgehabte Miniſterrath 
hat ſich mit demſelben nicht befaßt. Dagegen verſicherte Fürſt Bis⸗ 
marck in der am Abend ſtattgehabten Soiree, daß er das Projekt kei⸗ 
neswegs aufzegeben habe, ſondern mit Energie weiterzu verfolgen beab⸗ 
ſichtige, ſobald es ihm fein Geſundbeitszuſtand erlaube. Im Reichstag 
haben die Freunde des Projekts unterlaſſen, auf daſſelbe nach Neufahr 
in irgend einer Form zurückzukommen, obwohl dies vorher vielfach an⸗ 
gekündigt worden war. Es würde ſich nämlich ſofort herausgeſtellt 
haben, daß die Mehrheit des Reichstages dem Projekt nicht zuſtimmt, 
dagegen wird von derſelben Seite verſichert, daß allerdings der preu⸗ Ä 


9 

der Gegenſeite wird mitgetheilt, daß Kundgebungen gegen das Proſekt 
von fämmk lichen Landtagen der Mittelſtagten unmittelbar nach deren 
Wlederzuſammentritt zu erwarten find. — Soeben veröffentlicht das 
kaiſerl. ſtatiſtiſche Amt eine Berechnung, wonach die Rübenſteuer in 
den Kampagnen 75/76 gegen das Vorjahr einen Mehrertrag von 
19% Millionen M. in Ausſicht ſtellt, alſo ein Plus, weit größer als 
das fenige, welches die Börſenſteuer und die Erhöhung der Braumalz⸗ 
ſteuer ergeben hätten, wenn der Reichstag dieſen überflüſſigen neuen 
Steuerbelaſtungen ſeine Zuſtimmung gegeben hätte. — Unter den Mit⸗ 
gliedern des Abgeordnetenhauſes erregt es mit Recht Befremden, 
daß bis jetzt, abgeſehen vom Staatshaushalt und zwei aus der letzten 
Seffion übrig gebliebenen Entwürfen keine einzige irgend erhebliche 
Geſetzvorlage von organiſcher Bedeutung dem Abgeordnenhauſe zuge⸗ 
gangen ift. Insbeſondere erſcheint die angekündigte Städteordnung, 
deren Erledigung voraus ſichtlich die Dauer der Seſſion bedingt, noch 
in unbeſtimmter Ferne. 

Berlin, 9 Februar. Die Polen erſcheinen nur ſelten ine 
Reichstage und an den produktiven Arbeiten des Parlaments 
nehmen ſie noch weniger Theil, aber wenn ſie einmal kommen, giebt 
es gewöhnlich Aufregung und Lärm. Heute waren fie ziemlich voll⸗ 
ſtändig erſchienen, und als der Abgeordnete für Stadt und Landkreis 
Poſen ſich erhob, um vor der drilten Leſung der Strafrechtsnovelle 
die Stellung der polniſchen Fraktion zu der Vorlage zu erklären, 
konnte man bereitd ahnen, daß dieſe parlamentariſche That nicht gam 
ſtill abgehen werde. Der kräftig gebaute Herr mit dem düſtern, lang 
umwallten, eckigen Haupte machte auch in der That wiederum den 
ausgedehnteſten Gebrauch von der parlamentariſchen Redefreiheit, in⸗ 
dem er gegen die Richter der Provinz Poſen die maßloſe Beſchuldi⸗ 
gung erhob, daß ſie willlührlich nach politiſchen Zwecken die Geſetze 
interpretiren, wobei er tapfer für die „Kirche“ eintrat. So ganz 
nebenbei erwähnte Herr v. Niegolewski auch die „verhängniß volle“ 
Vorlage der Strafrechtsnovelle, die ſo recht ein Spiegel unſerer ſchlechten 
und bewegten Zeit ſei Natürlich iſt die Zeit ſchlecht, denn das pol⸗ 
niſche Reich mit feiner muſterhaften Ordnung und Rechtspflege exiftürt 
nicht mehr, wo die Geſetze nicht gegen, fondern für die 
Geiſtlichkeit gegeben wurden. Welchen Dank die polniſche Nation 
davon geerntet, if aus der Geſchichte bekannt, und deshalb macht es 
einen traurigen Eindruck, wenn man einen Polen, der nichts weniger 
als ultramontan iſt, für die Papſtkirche als Anwalt auftreten ſieht 
um mit Dienſtwilligkeit den Klerikalen Beſchwerden heranzuſchleppen⸗ 
Soviel Eifer für das ultramontane Intereſſe forderte Erkenntlichkeit. 
und ſo fand ſich der Führer des Zentrums bewogen, dem aufgeregten 
Sprecher der Polen in ſeiner Fehde gegen den Juſtizminiſter Beiſtand 
zu leiſten. Doch mochte der alte Parlamentarier nicht wegleugnen, 
daß Herr v. N. die klerikalen Beſchwerden zur Unzeit vorgebracht 
habe. Windthorſt machte deshalb auch keinen Gebrauch von dem 
Dienſt des polniſchen Ritters, ſondern erklärte, das Thema nicht 
weiter verfolgen zu wollen. Miniſter Leonhardt war in ſeiner Ent⸗ 
gegnung nicht ſehr glücklich, indem er den Abgeordneten Niegolewskt 
aufforderte, ſeine Anſchuldigungen gegen den Rich terſtand in Poſen 
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auferhald des Hauſes auszusprechen, damit er (v. Nieudlewski) 
ſeine Angaben vor Gericht (alſo jedenfalls vor einem Gericht in 
Poſen, das der Redner beſchuldigt hatte) beweiſen könne. — Die 
Strafgefegnovelle hat dem Reichstage dis zum Schluſſe der parla⸗ 
mentariſchen Behandlung Aufregung geboten, hauptſächlich durch 
die Art wie Fürſt Bismarck für die Vorlage eintrat. Der Reichskanz⸗ 
ler wollte die dritte Leſung nicht vorübergehen laſſen ohne noch ein⸗ 
mal das Verfahren der Regierung und vielmehr noch ſein Intereſſe zur 
Sache darzulegen. Zunächſt trat er der Anſicht entgegen, daß die Mi⸗ 
niſter nur ſolche Vorlagen einbringen dürften, welche Ausſicht haben, 
im Reichstage eine Majorität zu finden. Eine ſolche Lehre paſſe für 
republikaniſche nicht für monarchiſche Staaten. Wir beſtreiten dem 
Reichskanzler durchaus nicht das in Anſpruch genommene Recht, die 
Regierung kann ja eine Volksvertretung auflöſen, aber fo lange fie 
mit dem Parlament regieren will, ſcheint es uns ein zu großer Luxus, 
obne Aus ſicht auf Erfolg mit dem geſctzgebenden Körper in Reibun⸗ 
gen zu gerathen. Weit intereſſanter waren ſeine Ausführungen über 
die Sünden der Preſſe, womit Fürſt Bismarck Erklärungen über ſein 
Verhältniß zu den „Reptilien“ verknäpfte. Zum Theil war dieſer Thei 
der Rede nur eine Wiederholung und Fortſetzung feiner jängften Plau⸗ 
derei in einer parlamentariſchen Soiree. Sehr offen klangen feine Be 
tenntniffe über feine früheren Beziehungen zur „Nordd. Allg Ztg.“ 
Mit Spannung vernahm man ſeine Bemerkungen über die „Poſt,“ 
an der er keinen Theil haben wollte, aber deren „Krieg in 
Sicht” Artikel vertheidigte. Schließlich wurde auch die „Kreuzzeitung“ 
wegen ihrer 5 Artikel über die Aera Camphauſen-Bleichröder bedacht. 
— Je weiter ſich der Reichskanzler von feinem eigent ichen Gegenſtand 
und Ausgangspunkte, dem Preßparagraphen der Strafgeſetzuovelle, 
entfernte, um fo intereſſanter wurden feine Auseinauderſetzungen. Bis 
an die Grenze der jetzigen Lage der orientaliſchen Frage war Fürſt 
Bismarck ſchon gegangen, mit freundlichem Blick und cinem kleinen 
Druck ſuchte ihn Abg. Windthorſt auf dieſen brennenden Boden hin⸗ 
Uüberzuziehen. Aber jaſt in dieſem Augenblicke kamen dem Reichskanzler 
Skrupel darüber, was „fein langjähriger Präſtoent“ De. Simſon dazu 
fagen würde, wenn er in einer Preßparagraphendiskuſſion offizielle 
Erklärungen über die europäiſchen Kriegs⸗ und Friedenschancen, über 
die Stellung Deutſchlands zum Orient geben würde. Nur die Bes 
merkung glaubte Fürſt Bismarck ſich noch geftatten zu können, daß er 


ſeinen Interpellanten einfach auf die Geographie verwies und mit dem 


ſphinxartigen Satze ſchloß: von allen Staaten Europas ſiehe Deutſch⸗ 
land in der geringfien Gefahr, wegen des Ocients in einen Krieg ver⸗ 
wickelt zu werden. 


— Auf Einladung des Staats Miniſters a. D. v. Bonin trat 
am Sonntag der Verein der Berliner Freiwilligen 
aus den Jahren 1813, 1814 und 1815 zu einer Sitzung zufommen 
und beſchloß in derſelben feine definitive Auflöſung. Der Verein 
wurde im Jabre 1830 von dem Geheimen Hofrath Bork gegründet 
und zählte im Anfang 16 Mitglieder, wenige Jahre ſpäter waren 
über 500 ehemalige Freiwillige beigetreten; am Sonntag waren von 
denfelden nur noch 8 verſammelt. — Im Anflug hieran ſei folgende, 
wobl noch nicht bekannte Geſchichte aus dem Jahr 1870 mitgetheilt, 
die ſich neuerdings in berliner Blättern findet: 


Am 20. Juli erſchien in einem Bureau des Kriegs miniſteriums 


ein 78lähriger Greis, der durchaus den Kriegsminifter zu 
E a 2 58055 — 5 . rer daß del nicht 
bohne Weiteres ginge, verlangte er zu dem Adjutanten deſſelben ge⸗ 
Führt zu werden. Dies geſchah. h R = 


Bon dieſem erbat der alte mit dem 
eiſernen Kreuz dekorirte Freiheitskämpfer von 1813/14 in ſtrammer 


d eee Denn die Erlaubniß, als Jäger mit der Waffe in der 


Hand gegen Frankreich ziehen zu durfen. Oberſt von R 
den Kopf und erinnerte den Petenten an ſein hohes Alter. „Herr 
Oberſt, meinte dieſex, ich habe zwar einen grauen Kopf, aber noch 
mehr Kräfte im Leibe als ein Junger und nehme es noch mit dem 
beſten Schützen auf.“ Er ließ ſich von feinem Vorſatz nicht abbringen 
und mußte endlich vor den Kriegsminiſter v. Roon geführt werben. 
Derſelde gab feine Einwilligung und bald darauf marſchirte der 
Jäger nach dem Kriegsschauplatz. Hier zeichnete ſich der Greis in 
mehreren Schlachten aus, wurde auf dem Felde der Ehre mit dem 
eiſernen Kreuz I. Klaſſe und nach Beendigung des Krieges mit dem 
rothen Adlerorden IV. Klaſſe vekorirt. Vergangenen Freitag bat ein 


ſchüttelte 


a des jetzt verſtorbenen Greiſes dem Kaiſer die Orden über 


— Der Reichstagsabgeordnete für den Wahlkreis Sieg ⸗Wald⸗ 


broel (Reg. Bez. Köln) Dr. jur. Joſeph Lingens, welcher Ad⸗ 


Zur Geſchichte der Kanaliſtrung des Jahmus 
von Suez. 


N ö each 
eines ſolchen Gigantenwerkes darf man auch die Bush rt 
nere Idee, auf eiſerner 
Meeres von Calais bis 
Ferne in greifbare Erſchei⸗ 


9 
Erdkreiſes von feiner Südhälfte an dieſer Stelle trennt, laßt 1 55 916 

ſiebenten Pharaonendynaſtie, 
den See Menzaleh im Norden, noch die Bitteren Seen im Siten 
umſchloß. Die Dünen hielten vas Wafler des Meeres ab, und dieſes 


pfen, in das 


Anſchwemmungen. welche ſich allmälig an dem „die Schwelle des Scha⸗ 
luf“ genannten Orte bildeten, vom Rothen Meere getrennt. Hier im 


vokat Anwalt zu Aachen und feit 1871 Ehrenkämmerer des Papſtes 
iſt, hat folgende Adreſſe an den Kardinal Ledochows ki gerichtet: 

„Von der Geſellſchaft Konſtantia in Aachen, dem älleſten 
und zahlreichſten katholiſchen Vereine unſer altehrwürdigen Kaiſer⸗ 
und ehemaligen Krönung sſtadt iſt dem ehrerbietigſt Unterzeichneten der 
ehrenvolle Auftrag geworden, Ew. Eminenz die lehhafteſte Freude 
über Hochdero am 3 d. erfolgte Rückteyr aus zweijähriger efängniß 
baft zugleich aber die wärmſten Gefühle ſowohl dankbarer Uefſter 
Verehrung as freudiaſter Bewunderung für den bethätigten Stark⸗ 
muth auszudrücken. Möge auch fernerhin die Gnade und Kraft des 
Herrn Ew. Emmenz reichlich zu Theil werden, möge dem treuen 
Hirten vergönnt werden, bald heimzukehren, und viele, viele Jahre 
— er Heerde weiden zu dürfen zur Ehre Gottes, zum Heile vieler 

eelen. 
Es verharrt mit ausgezeichneter Hochachtung Ew. Eminenz 
treu gehorſamer Diener 


5 1 Dr. Joſ. Lingens. 

Berlin, den 7. Februar 1876. 

— Wie ſchon gemeldet, iſt Herr v. Arnim⸗Schlagenthin, 
der Sohn des Grafen Harry v. Arnim, und zwar, wie jetzt bekannt 
wird, an der Rippenfellentzündunz lebensgefährlich erkrankt. Mit 
Bezug darauf ſchreibt die „Köln. Ztg.“ unterm 7. d.: 

Sein Vater hat aus Florenz telegraphirt, er werde ſofort nach 
Berlin kommen, unbekümmert um vie zu gewärtigende Verhaftung, 
denn er müſſe feinen Sohn ſehen. Man bat ihm jurücktelegraphict, 
er möge noch 21 Stunden warieg, da fo eben eine leichte Wendung 
zum Beſſern im Befinden des Iaaen Arnim eingetreten iſt. Man 
erzählt, daß die Familie v. Arnim vor ungefähr zehn Tagen eine 
Bulſchrift mit gegen 60 Unterſchriften verſehen an den Kaiſer gerichtet 
babe, um Se. Majeſtät zu bitten, in Anbetracht aller Umſtände dem 
Grafen Hariy v Arnim eine volle Begnadigung zu gewähren. Unter 
dieſen Umfländen iſt ein ſehr gewichtiger der, daß auch die Krankheit 
des Grafen Hariy v. Arnim bedenklicher Natur vi. 


— In feiner Eigenſchaft als Präſident des preußiſchen Staats⸗ 
Miniſteriums hat Fürſt Bismarck durch einen unterm 9. v. M. an 
den Direlior der Staatls⸗ Archive gerichteten Erlaß auf den 
Bericht deſſelben genehmigt, daß beiagter Direktor ſowie die Vorſteber 
der Provinzial⸗Acchive bei der Benuguns archivaliſcher Doku: 
mente zu wiſſenſchaftlichen Zwecken von der früher angeordneten 
Reviſion der gemachten Notiſen und Auszüge Aenland nehmen. Nur 
wenn der Benutzer bollitändige und wörtliche Abſchrift eines Doku⸗ 
ments nimmt, in die Frage, ob dies zuläſſio, dem Archiv⸗Vorſtande 
zur Prüfung und Eatſcheidung vorher vorzulegen. Der Benutzer iſt 
vor cem Beginn ſeiner Arbeit durch Handſchlag zu gewiſſenhafter 
Befolgung ieſer Vorschrift zu verpflichten, wogegen die Unterzeich- 
nunz der bisher angeordneten Reverſe wegfällt. 

— lObertribunalsbeſchlüſſe.] Ein uneheliches 
Kind erbt im Geltungsbereiche des Allgemeinen Landrechts unter 
beſtimmten Vorausſetzungen den ſechſten Theil vom Nachlaſſe des 
außerehelichen Valers, jedoch gebühren dem Kinde nicht zu gleicher 
Zeit geſetzliche und verſprochene Alimente, vielmehr ſteht ihm, reſp. 
einem Bormunde nur zu, die gedachten Alimente oder den lechſten 
Theil des Nachlaſſes zu wählen. In Beziehung auf dieſe geſetzliche 
Beſtimmung hat das Dbertribunal, I. Senat, in einem Exkenniniß 
vom 13. Dezember v. J. die Eutſcheivung geiällt, daß, wenn auch 
innerhalb der im Allgemeinen Landrecht (88 283. 384, 390, Th. 1. 
Tit. 9) allgemein vorgeſchrieben n ſechswöchen lichen Deliberalionsfriſt 
ſeitens des Kindes, reip. ſeines Vormundes eine Entſagung der Erb⸗ 
ſchaft nicht tattgefanden, dadurch die freie Wahl zwiſchen Erbſchaft 
und Alimenten nicht aufgehoben worden ift. — Ein Ehevermittler, 
unter deſſen Mitwirkung eine Ehe zu Stande gekommen, hat, nach 
einem Erkenniniß des Oberteidunals, IV. Senat, vom 16. Dezember 
v. J. damit ſeine Aufgabe als Vermittler erfüllt und ift zur For⸗ 
derung der ihm verſpfochenen Vermitil ngsproviſſon berechtigt. Der 
Rentier M. ſchloß mit dem Hofbauer N. einen . nach welchem 
Erſterer eine Ehe Nolte und DR N. verm an Bi 
nach erfolgreicher Thätigkeit dafür eine Proviſig erhalten ſollte. 
Ehe kam zu Stande, und M. beanspruchte die Proviſion. N. dagegen 
weigerte ſich, dieſe zu zahlen, weil feiner Meinung nach es zur Auf⸗ 
gabe eines Ehevermittlers geböre, die Eiugehung der Ehe ſelbſt zu 
Stande zu dringen, dies aber im fireiligen Falle nicht geſchehen ſei, 
da noch andere Umſtände zum Abſchluß der Ehe geführt haben. Das 


Appellationsgericht zu Marienwerder derurtbeilte jeroch den N zur 


Zahlung der Proviſton, und die von N. dagegen eingelegte Nichliz 
keitöbeſchwerde wurde vom Obertribunal zurückgewieſen. 

Thorn, 9 Februar. Der Redakteur der hier erſcheinenden „Ga: 
zeta Torunska“ Herr Ignatz Danielewoe ki ſtand heute vor 
der Kriminal⸗Deputatſon des biegen Kreisgerichts unter Anklage eines 
Vergehens wider die öffentliche Orbnung. Herr Danieleweki hatte in 
der Nro 279 der „Gazeta Torunska“, die am 4. Dezember v. J. er 
ſchien, in einem geſtändlich von ihm ſelbſt verfaßten Artikel den Erlaß 
des Oberpräſidenten der Provinz Preußen vom 24 Juli 1873, betref⸗ 
fend den Gebrauch der deutſchen Sprache beim Unterricht in den von 
Kindern polnſcher Zunge beſuchten Volksſchuſe, angegriffen. Die kögigl. 
Staateanwal ſchaft beantragte 6 Wochen Gefängniß und Unbrauch⸗ 
barmachung der ſtrafbaren Stellen des Artikels und desjenigen Theiles 
der Platten und Formen auf denen ſich die in Rede ſtehenden Stellen 


Süden des Iſthmus war es bekanntlich auch, wo die Hiraeliten auf 
ihrer Flucht aus Egypten den Zipfel des Meeres während der Zeit 
der Edbe burchſchriiten während der nachſetzende Pharao in der zu 
rücksetehrten Fluih ohne Wunder feinen natürlichen Tod fand. 

König Seit l, der im 15 Jahrhundert v Chr in Egusien rer 
gierte, hatte den Plan, zwiſchen dem Rothen Meere und dem Nil einen 
Kanal zu graben, und ſcheint auch den Anfang dazu gemacht zu haben. 
Denn 80.) Jahre ſpäter verſuchte Necho, der Sohn Pſammelich's, den 
Kanal wieder zu öffnen. Das Uaternetzmen mißlang jedoch, nach dem 
er, wie Herodot erzählt, dabei 1200) Menſchen verloren halte. Spä⸗ 
ter wurden die Arbeiten von dem perſi chen Könige Darius Hyſtaspig 
wieder aufgenommen, als er Egzypten erobert hatte. Da man aber 
das Niveau des Golfs von dem dis N als verſchieden anſah und 
350 N nicht kannte, fo ließ man die Verbindung um 

„Zur Zeit der Piolomäer verſtopfte ſich dieſer Kanal. Plolomäus 
Pbiladel hus ließ jecoch denſelden wieder he 8 und 
eine Verbindung mittelit einer damals erfundenen Art von Schleuse 
herſtellen, die aus übereinandergel eaten beweglichen Balken beftand. 
Dieſer plolemäiſche Kanal traf auf das Rothe Meer an ter Stelle, 
wo die Stadt Arſinos ſtand, in der Nähe des heutigen Sue Die 
Waaren des Orients gingen alſo zunächſt aus dem Golf in den plo⸗ 
lemäiſchen Kanal, von da in die Bitteren Seen, dann in den Kanal 
des Necho, von hier in den Nil und erreichten auf dieſem das mittel» 
ländiſche Meer. fi 8 

Indeſſen verſtopfte ſich die e von Piolemä 13 Philadelphus wieder 
hergeſtellte Kommunikation nach Verlauf von oritthalſb Jahrhunderten 
aufs Neue, ſo daß die Flotte der Kleopatra, welche ſich nach ihrer 
Niederlage bei Altium nach dem Rothen Meere reiten wollte, in den 
Biteren Seen nicht Waſſer genuz für die Schiffe vorfand und dieſe 
nicht weiter konnten. G.wiß iſt, daß der Handel vom Orient, als er 
den Iſthmus nicht mehr vaſſicen konnte, den Landweg einſchlug, wel⸗ 
chen ihm derſelbe Ptolem ius Philade phus in Oberägypten von Be 
renice bis Koptos eröffnete, von wo die Warren den Nil abwärts 
gingen. 
Als Amron, der Feldherr Omar's, die E oberungen Ae 

im Jahre 610 vollen det hatte, befahl er eine allgemeine Reinigen der 
verlaſſenen Kanäle und fo wurde allerdinns eine Waſſerverbindunz 
wieder hergeſtellt, aber nur für einfache Ba ken zum Transport von 
Proviant. Hundert Jahre fpäter lieg der Kalif Abu⸗Manſor die Ka⸗ 
näle zerſtören, einmal, um die Verproviantirung feiner Feinde zu ver⸗ 
hindern, vie in Medina Hunger litten, ſovann auch, um Aegypten von 


| dieſer Seile her gegen Angriffe zu verſchlleßen. 


Das war der Zuſtand dieſer Angelegenheiten auf dem Iſthmus, 


angezeigt, und follen bereits Unterſchriften für eine Adreſſe geſamhe⸗ 
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befin ‚ner G Gerichtshof beschloß das Urteil am 15. Februar d. An, 
zu pu! 22 Rt 
Wikten , 8. Februar. Die Stadt Wittenberg hat dem Rule 
tusminiſter bekanntlich anläßlich feiner ſilbernen Hochzeit des be 
Ehrenbürgerrecht verliehen. Darauf iſt von dem Miniſter an 66. 
ſtädliſchen Körper chaften folgender Dank gelangt: N 

„Berlin, 6. Februar 1876. Der Magiſtrat und tie Stadteen en 
ordneten Verſammlung haben mich von dem Beſchluſſe, mir das Ehren au 
bürgerrecht ihrer Stadt zu ertheilen, am 1. d. Mis. freundlichſt un 
Kenntniß geſetzt. Die Gewährung dieſes Rechts als der werthvollſt 
Gabe, welche eine Stadtgemeinde darreichen kann, muß den Empfän 
ſtets zu aufrichtigem Danke verpflichten. In meinem Falle aber 
der Dank, den ich den verehrten ſtädtiſchen Behörden hiermit au 
ſchriftlich ausſpreche, um fo lebhafter, als dieſe den Herrn Bürg 
meiſter und den Herrn Stadtverordneten Vorſteher brauftragt hab 
mir von dem Beſchluſſe perſönlich Mittheilung zu machen, | 
ferner den äußeren Anlaß zu ihrer Gabe aus dem Feſte meiner 
bernen Hochzeit entnahmen; — und als fie endlich die Ertheilung ! 
Ehrenbürgerrechts der Lutherſtadt durch eine Beziehung meines an 
lichen Thund zu der unvergeßlich großen Vergangenheit Wittenber 
begründet haben. Wollte Gott, daß darin ein gu es Vorzeichen be 
für einen gedeiblichen Erfolg der Arbeiten, zu welchen Se. Mafeſt 
der Kaiſer und König mich berufen haben. Dankbar ergeben 

(a) Falk.“ 

Paderborn 6. Februar. Wie der .Weſif. Mercav” erfährt, % 
denkt der ehem. Biſchof Conrad Martin im nächſten Monate 
nach Rom zu begeben. Wo er ſich gegenwärtig befindet, wird weil 
verſchwiegen. b 


Braunſchweig, 7. Februar. In dem Prozeß gegen Guſte 
Raſch wege. ſeines mehrerwähnten Buches „Die Preugen in EM 
und Lotheingen“ batte der Angeklagte dekanntlich beantragt, eine gro 
Menge von Zeugen zum Beweis der Wahrbeit der von ihm aufe 
ſtellten Behauptungen, darunter den Fürſten Bismarck, den Herzog del 
Auzuftendurg u. ſ. w., perſönlich in Braunſchweig zu der nehm 
Hiervon hal man jedoch, wie nun verlautet, Abſtand genommen 
daß gegebenenfalls nun die ſchriftlichen Ausſagen der Zeugen zur ® 
leſung kommen dürften. 

München, 6. Februar. Auf die Glückwünſche, weſche das auf, 
burger Domtapuel dem neu ernannten Biſchoſe Weckert ® 
Paſſau dargebracht, erwiderte derſelbe nach der „Augsb. Pol, y 
Folgendes: »Es drängt mich, Ihnen für die Liebe und gütige Nach 
ſicht, welche Sie mir angedeihen ließen, meinen liefgefüh ken Dank 
lagen. Was meine Berufung zum Biſchofe von Paſſau anlangt,“ 
kann ich hierin nur den höheren Willen Gottes erkennen. Geſtützt a 
die Gnade Gottes, gebe ich getroſten Muthes nach B: ſſau. Ich wer 
dort innerhalb der Grenzen der kirchlichen und haatlichen Geſetze ME 
bewegen und als katholiſcher Biſchof die Rechte und Iulereſſen meim 
heil. Kirche nach Maßgabe meiner ſchwachen Kräfte zu wahren ſuchen, 
— Die von einer münchener Korreſpondenz gebrachte Nachricht, ME 
weicher man in den dortizen „minifteriellen Kreiſen“ eine gejcgll 
Beſtimmung für erforderlich erachte, derzufelge niemand zug leit 
Reichstags⸗ und Landtagsabgeordneter ſein dürfe, en 
behrt nach einer erſichtlich aus Regierungskreiſen ſtammenden Mille 
lung der „A. A. Zig“ jeder Begründung. 


Oeſerreic. 1 


Lemberg, 8. Febr. Dem „Dziennik Polski“ zufolge hat Kardit 
Le dochowski den galiziſchen Geſinnungsgenoſſen telegraphiſch ange 
zeigt, daß er auch Krakau und Lemberg biſuchen werde. Die Keel 
kalen bereiten ſchon jetzt zahlreiche Ovationen für ihn vor. — 1 
Krakau verlautet, Kardinal Ledochowski habe einer dort domizilit® 
den polniſchen Fürſtin ſeine demnächſt erfolgende Ankunft in K 
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Nom, 4 Februar. Ueber die feiner Zeit gemeldete Nachricht, d 
der italteniſche Staatsrath geſtern über ein Geſuch des prend 
ſchen Miniſteriums um Zuſtellung des Strafer kennt 111 A 
an den Grafen Arnim derathen habe, gebt der „Nat. DW 
unter heutigem Datum eine ausführliche Korreſpondenz zu, durch welch 
die obige Nachricht dahin berichtigt wird, daß es ſich nicht mehr, 
ohnehin auffällig war, um die Zuſtellung des Straferkenntniſſes, | 5 
dern um die der ablehnenden Entſcheidung des Gerichts auf das len, 
Geſuch des Grafen Arnim um Hinausſchiebung des Strafvollzus 
handelte. Die Korreſpondenz des genannten Blattes lautet: Br 
„Der Straſprozeß gegen den Grafen Harry Arnim iſt ſeit f 2 
gen Tagen der Gegenſtand ſchwerer n für die italien! fe 
Regierung und lebhafter Neugier für alle vieſigen politiſchen Bol, 
geworden. Außer den persönlichen Bekannten des ehemaligen Tg 
ſchafters hatte man ſich früber in Italien weder für ſeinen ah I 
noch für die Schrift „Pro nikilo“ intereſſirt. Die Kleritaſen bean, 
als General Bonaparte mit ſeiner Armee in Aegypten landete. 
Kommiſſion von Gelehrten, welche ibn begleitete, follte ſich mit c 
Projekt der Bereiniaung beider Meere beſchäftigen. Der Genet 
ſelbſt wäre faſt umgekommen, als ihm während der Aufſuchung ie 
Spuren der alten Waſſerſtraße die Flut überraſchte. Uebrigens LEE 
die Kommiſſion den Jerthum aller früberen Unternehmer, indem en 
an eine Differenz in dem Niveau des Mittelländiſchen und Rol 
Meeres glaubte. Der Berichterſtatter der Kommiſſion, Lepeére, niet k 
tragte deshalb die Herſtellunz eines maritimen Kanals mit Schleu““ 
um beide Meere direkt mit einander zu verbinden. si 
Während eines halben Jahrhunderts wurde das Kanalpig 
mehrmals wieder in die Hand genommen und geprüft: durch L 
Bey, durch Paulin Talabot, die Gebrüder Baccauit, ferner durch 
fautin und feine Freunde, denen die Ehre gebührt, die bis dahin 
bezweifelte Gleichheit des Niveaus durch eingehende Unterſuchn 
und geſchickte Berechnungen konftatirt zu haben. Dem noth wen 
Uebergange von der Theorie zur Ausführung des Projektes ſtelll 
aber eine ganze Welt von Hinderniſſen entgegen, und um die 
überwinden, bedurfte es eines Mannes, der ſtarke Zuverſicht, 
ſchen Charakter, allgemeine Achtung und eine genaue Kennt 
Orients, feiner Gebräuche, feiner Sitten, feiner Boruribeile 
vereinigte. Alle bieſe Bedin ungen fanden ſich zufallin beiamf 
der Perſon Ferdinand v. Leſſeps. Derſelde war von 18317 
fran öſiſcher Konſul in Kairo, befand fi ſpäter in gleicher Eigens 
in Bucelona und zeichnete ſich bier während des Bombardement 
Jahre 1812 durch Math und Gewandbeit aus. Währen) ſeine wo 
enthaltes in Kairo war Leſſeps mit Mohammed Satz bekannt ben, 
den und hatte ſich die Zuneigung deſſelben in dem Grade aukönige 
daß Mohammed ihn, als er nach Abbas⸗Paſchas Tode zum B. 
von Aegypten ernannt warde, zu ſich berief. w 
Ses Paſcha befand ſich damals im Lager von Marxen 
ybiſchen Wüſte, und traf Vorbereitungen zu feinem Ein 
Kairo als Souverän. Als Leſſezs ſich ihm vorſtellte, een zum 
der Vizekönig: „Was fol ich Dir geben?“ „Die Konıef Bat 
Kanal von Suez“, erwiderte Leſſeps. „Gut!“ ſagte Sri)? meine! 
eich erwarte dieſen Abend aus Kairo alle alten Freunde 
Vaters, des großen Mehmet⸗ Ali. Ich werde ihnen 
vorlegen und ihun, was ſie mir rathen.“ Als die Herren 
waren, fragte man fie um ihre Aaſicht. Sie verlangten 
und Anſchläge des alten franzöſiſchen Konſuls zu ſehen, der ni 
ften von ihnen bereit8 aus feiner früheren Stellunz bekan! 
Aber die Pläne befanden ſich in Leſſeps Wohnung. Obne Sprun 
zu fagen, prang dieſer auf ein Pferd, ſetzte mit einem kühnen erfe 
über die Einfriedigungsmauer des königlichen Lagers, jagte au 


n Imar in dem Falle ein woblverdientes Strafgericht für die Ogl⸗ 
„dend de Grafen Arnim während des Konzils und namentlich wäh: 
hr 1 letzten Tage des Todeskampfes der weltlichen Papſtherrſchaft 
nen und gönnten ihm fein. widriges Geſchick von ganzem 

0 ki ; die Liberalen flanden jariſtiſch auf feiner Seite, nahmen aber 

in dein Schickſal keinen beſonderen Antheil. Als jedoch Graf Ar: 
f nach Florenz zurückzog, zeigten fie ſich von dieſem Beſuche 
n ehr erbaut, weil fie im Hintergrunde eine Requiſition der 

en Regierung auf Auslieferung des Grafen auftauchen zu feben 
Lusliefe Man las den zwiſchen Deutſchland und Italien beſtebenden 
eferungsvertrag, und als man fand, daß auf Grund deſſelben 
uslieferung des Grafen nicht zuläſſig wäre, beruhigte man ſich 

r und vergaß den neuen Gaſt und ſeinen Prozeß. . 
udeſſen wurde vor einigen 14 Tagen von einer Auslieferungs⸗ 
ung der deutfchen Re ierung geſprochen. Da jedoch das bishe⸗ 
ve kadium des Prozeſſes eine ſolche Forderung nicht rechtfertigen 
be, bielt ich es nicht für angemeſſen Ihnen das Gerücht mitzu⸗ 
ö 7 Der weitere Verlauf der Angelegenheit hat meine Zurück 
0 Kuß gerechtferti t. Die prozeſſualiſchen Amtshandlungen ſind noch 
y bis zu dem Punkte gediehen, wo von einer Auslieferung ge⸗ 
Er werden könnte, vorausgeſetzt, daß es überhaupt dazu kommen 


Mas leichwobl iſt es wahr, daß zwiſchen der deutſchen und der italie⸗ 
Hay Regierung ein den Prozeß Arnim betreffender Schriftwechſel 
kun efunden bat. Dem Grafen Arnim folte nämlich die Entſchet. 
0 Uger preußiſchen Juftis behändigt werden, daß er ſich innerhalb 
Algen bei Vermeidung eines Haftbefehls in Berlin zum Strafan- 
50 ſtellen habe. Der bierländiſche gerichtliche Ulus ift, daß über 
u Requiſition ausländiſcher Gerichte der Appellhof, nach vorläufi zem 
4 Yan nient des Generalprokurators, zu entſcheiden bat, ob der Re: 
9 Folge zu geben ſei oder nicht. Handelte es ſich um einen 
'E chen Kommunard, fo hätte der Generalprokurator wohl weni⸗ 
[= upel gehabt, als man es unlängſt in einem derartigen Falle 
land erlebte. Aber der Fall Arnim und die deutſche Strafge⸗ 
ung find den italteniſchen Juriſten nicht fo geläufiı wie die 
Nie. Der Generalprokurator des Appellhofes von Florenz be⸗ 
ſich daher in um fo größerer Verlegenheit, als er in der Requi 
die im Hintergrunde lauernde Auslieferung zu ſehen meinte, und 
Nan dem Gerichte fein Gutachten erſtattete, wandte er ſich an den 
Nia ter um Jaſtruktionen. Dieſer ſchob den Fall feinem Sün⸗ 
„dem Staatsrathe, zu; die juriſtiſche Form, über welche der 
drath fein Parere abzugeben hatte, war eiwa fo gefaßt: ob ein 
lſpruch, mit weichem das Anſuchen um Aufſchub der 
hung eines Urtheils zurückgewieſen wird, als Unterſuchungs⸗ 
als Prozeßakt anzuſehen ſet, da nur in dieſem Falle der Requi⸗ 
1 Folge gegeben wer den könnte. 
5 in Pierliber berieth die Juſtiſſektion des Staatsrathes am 1. Februar 
4 prach ſich mit Stimmenmehrheit dahin aus, daß der Requiſition 
7 Folge gegeben werden könne. Da aber die Minorität, welche 
0 Aeon für vollnehbar erklärte, in dem Parere des Staats⸗ 
0 n des Hufe wiſſen wollte, daß jedes ev. Begehren der Aus⸗ 
S 


ng des Grafen Arnim unbedingt zurückzuweiſen wäre, fo brachte 
kaatsrathspräſident Cardorna die Angelegenheit geſtern, 3. Fe⸗ 
in einer Geſammtſitzung aller Sektionen des Staatsrathes zur 
Aukandlung. Der Beſchluß des Plenums lautet: der Requiſttion ſei 
4 ‚einem formalen Prozeßakt in der Art Folge zu geben, daß der 
ger Gerichteſpruch dem Grafen Arnim durch den Generalproti- 
Ach in Florenz mittels eines Haiſſiers eingebändigt und deſſen Be 
dem berliner Gericht zugeſtellt werde. Der Frage der Ausliefe⸗ 
nt aber ſoll hierdurch in keiner Weiſe vorgegriffen werden, vielmehr 
kt der Staatsrath einftimmig und ausdrücklich die Auslieferung 
1 02 Ratipaft, weil der Fall Arnim im deutſch⸗italieniſchen Ausliefe⸗ 
N dertrage nicht vorgeſehen if. f i 
170 0 8 it in möglichſter Kürze und Deutlichkeit der bisherige Ver⸗ 
i deeſer leidigen Angelegenheit. Was die deutſche Regierung des 
r den zu thun vor hat, muß man in Berlin beſſer wiſſen als hier. 
ichen le ich bemerken, daß bei der jetzt in Rom herrſchenden poli⸗ 
rafen Juterung die ttalieniſche Regierung mit tauſend Freuden den 
h N Arnim ng würde, Den fie aus 2 gu alanfblen 
Dale f wagte, ber en Meinung einen 
Olten Schlag eas Ange zu Ben In ſolchen Fällen find die 
mer nicht zum Scherzen geneigt, es haben ihrer gar zu Viele das 
pt der Verbannung verkoſtet, als daß fie einen en Fall leicht 
entre. würden. Auch beim beſten Willen Frankreich gefällig zu fein, 
Un unte man die Auslieferung jenes Kommunards für eine politiſche 
Möglichkeit und degnügte ſich damit, ihn über die ſchweizer Grenze 
Au Gatten, Die einzige Partei, welche die Auslieferung des Grafen 
Aan billigen würde, wäre die klerikale, und auch dieſe nur aus per» 
denne Feindſeligken gegen den preußiſchen Botſchafter zur Zeit des 
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Yon den Einwurf, daß dies Strafurtheil gam einfach auf dem 
unit als „eingefhriebene Sendung“ hätte dem Grafen Arnim ein» 
Ron oiat werden können, ift mit Recht von anderer Seite erwidert 
AM den, daß die Infinuation einer Vorladung oder eines Erkenntniſſes 
MAL im Auslande befindliche Perſon nur auf diplomatiſchem Wege 
| ten kann, da nach der Gerichtsordnung die Uebermittlung durch 
auswärtige Poſtanſtalt keine rechtsgültige Wirkung hat. 
* m, 5 Februar. Das Ereigniß, welches neben der Arnim⸗ 


a nn Lé—— ! ʃ?—.ꝛ—— ͤ ——— ͤ— —— — — 
da ſeiner Wohnung, kehrte in gleicher Weiſe zurück und hielt nach 
Viertelſtunde nach einem chen ſo kühnen Sprunge wieder vor 
Belte des Bizeköntas. Da rief der älteſte Nathgeber Mehmet⸗ 

iu dem Said zu: „Dieſer Mann ſteht unter Gottes Schutz; Du 
ft ihm getroſt mit 1 Augen bewilligen, um was er Dich 
er wird Dir Glück bringen!“ Und fo erhielt Leſſeps durch einen 
don 85 vom 30 November 1854 die Konzeſſion zum Bau des Kanals 

. * 
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Der erſte S 1 
Spatenſtich zu dem großartigen Werke wurde am 26 
ni 1859 gethan. Es bedurfte zuvörderſt fünfjähriger Vorſtudien, 
den ſomer Forſchungen, Sondirungen und Niveiltrungen, ohne von 
ben Bamigen zahlloſen Mühen zu ſprechen, den Reifen und namentlich 
durch erhandlungen, welche an ledem Tage und bei jedem Schritte 
uch die Eiferſucht der Nationen. durch politiſche G ſichtspunke, 
0 wirkliches und erheucheltes Miß rauen, durch Rabineleintri.uen, 
au haftliche Einwürfe, jo wie durch die Z veifel ver öffentlichen 
lie zung herbeigeführt wurden. Das Leben des Konzeſſiorärs ger al 
en während der fünf Jahre vor der Ingangriffnahme ver Arbei, 
einer wahrbaften Ooyſſee. Man mußte zuvor die Genehmi⸗ 
er Pforte einholen, die mit aller Macht ſich dem Unternehmen 
Ötig widerſetzenden Engländer cafolßren und befänftigen, ſich mit 
lehrten verſtändigen, alle widerwilligen und zweifelnden Geiſter 
en, von Land zu Land, von Stadt zu Stadt zieben, um dieſen 
n Kreuzzug zu predigen, in welchem ſich Occldent und Orient 
dlich bekriegen, ſondern durch das buntſchimmernde Band 
Undlückenden Handels und Wandels enger verbrüdern follten. 
daſtloſad diefem Manne gelang es durch feinen eſernen Willen, feine 
Ren: Thätigkeit, feinen unbeugſamen Muth, allen ſich entgegenthür⸗ 
Pala Schwierigkeiten und Hinderniſſen gegenüber in 10 Jahren einen 
ie, on 171 Hektaren Oben fläche auszugraben, durch vie äeyptiſche 
hauen ung Leuchttbürme errichten zu laſſen, die Stadt Jsmallta zu 
3 © Mill. Kubikmeter Sand oder Erde auszuſchachten, von de⸗ 
erden ill. unter dem Waffer mit ſchweren Maſchinen ausgehoben 
Hafer mußten, ferner, mitten in der Wüſte, Lebensmittel und ſüßes 
und, für 25,00) Arbeiter amzuſchaffen, endlich an einem beſtimmten 
nal don einem feftgefegten Tage den Schiffen der gamen Welt einen 
ie on 150 Kiiometer Länge, von 100 Meter Breite auf der Wal 
| Hai) — 22 Meter Breite auf der Sohle, und von 8 Meter Tiefe 
1 Es if einzuräumen, daß dieſes ganze große Werk ohne 
Die fein gehende Unterftügung und bohe Intelligem Sald⸗Paſchas, fo 
dar mit Nachfolgers, des Thedive Jamal I, der ſich ſogar unmit⸗ 
dem franzöſiſchen Souverän in Verbindung ſetzte, nicht aus⸗ 
rt merden konnte 


18. März 1869 fand in einer vom Vizekönige ſelbſt präfizirten 
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Feier die Eröffnung der mit Schleuſen verſehenen Reſervoire ſtalt, 
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Affaire in dieſem Augenblick die öffentliche Meinung in Italien am 
meiſten beſchäftigt, iſt das Falliſſement der ſizilianiſchen 
Dampfſchifffahrtsgeſellſchaft Trinakria. 

Letztere war, wie der „N. A 3.“ von bier geſchrieben wird die 
größte oder wenigſtens eine der größten italieniſchen Dampfſch fffahrte⸗ 
geſellſchaften, welche nicht nur den Verkehr zwiſchen dem neapolitani⸗ 
ſchen Feſtlande und Sizilten, ſondern die ganze Verbindung zwiſchen 
Sud Italien und dem Orient in Händen hatte, und deren Schickſal 
daher mit der Exiſtenz taufender von Familien verknüpft war, fo daß 
das Falliment derſelben, welches auch noch andere ſehr bedeutende ſizi 
ltamiche Firmen und Geldinftitute mit ſich zog, eine wahre Kataſtrophe 
für das Land heraufbeſchwor. Das Defizit der Trinacria beträgt circa 
19 Millionen und das der andern gleichzeitig fallirten Firmen wenig» 
tens ebenſoviel, fo daß alſo Sizilien allein mit nahezu 40 Millionen 
in Muleidenſchaft gezogen wird, eine bei den beſtebenden Verhältniſſen 
der Zufel koloſſale Summe, deren Ausfall das ökonomiſch ohnedies 
ſehr traurig beſtellte Land an den Rand des finanziellen Ruins bringt. 
Tauſende von Familien werden dadurch in Sizilien brodlos gemacht 
und dem Elende in die Arme geworfen, was natürlich die ohnedies 
aufs höchſte geſtetigerte finanzielle Milsre in viefem Lande auf das 
Aeußerſte treibt; aber auch in polinſcher Richtung iſt dieſes Ereigniß 
von großer, doppelter Wichtigkeit. Aögefeben davon nämlich, daß durch 
die Ueberhandnahme der ökonomiſchen Metiöre auf der Inſel vie ohne 
dies nicht ſehr gute, der Regierung feindſelige Stimmung noch ver⸗ 
ſchlimmert wird, da man in Nalien und hauptſächlich in Süditalien, 
ohnedies ſzets geneigt iſt, die Schuld für jedes hereinbrechende Unglück 
der Resterung zuzuſchieben, fo wird na üclich auch der ohnedies nicht 
ſehr günſtige Zuſtand der öffentlichen Sicherheit in Sizilien durch die 
neue Kalamität noch verſchlimmert werden, da die zahlloſen Unzufrie⸗ 
denen und brodlos Gewordenen ſich den zahlreichen auf der Inſel ihr 
Unweſen treibenden Briganten und ſonſtigen Räuberſchaaren in die 
Arme werfen werden und die „Maffia“ eine noch größere Ausdehnung 
erhalten wird : e 

Aber auch zu lauten Angriffen und Anklagen gegen die Reaierung 
niebt die eingetretene Kataſtrophe Anlaß und die Organe der Oppoſi⸗ 
tion verlangen offen, daß die Regierung ihrer Haltung in der Tri⸗ 
nacria Angelegenheit wegen zur Verantwortung gezogen und in An⸗ 
klageſtand verſetzt werde. Schon vor Mongten war es nämlich kein 
Gebeimniß mehr, daß die Trinceria nch in ſehr mißlichen Verhält⸗ 
niſſen befinde, und dieſelbe wendete ſich mit der Bitte an die Regie⸗ 
Tung, ihr 5 Millionen vorzufireden. Gerade die Oppoſition, deren 
Organe nun wie eine wütbende Meute gegen die Regierung losgeht, 
war es, welche mit der größten Heftigkeit in die Regierung drang, 
der Trinacria helfend unter die Arme zu greifen, fo daß die Regie⸗ 
rung um das fünttalienifhe Elemem, aus welchem ſich zwei Driltheile 
der gegenwärtigen Oppoſition rekrutiren, zu beruhigen und anderer ⸗ 
ſeits von der Hoffnung geleitet, den Fall der Trine cria zu verhüten, 
der. Trinactia 5 Millionen lieh, die fie auf einen Theil der Flotte der 
Tringcria hypothekariſch ſicherſtellen ließ. Nan ſcheint es aber, daß 
dieſe Hypothek nicht beſonders gut und ſicher geweſen, da es allgemein 
heißt, Daß die Regierung bei dem Falliment der Trinacria einen bebeuten⸗ 
den Verluſt erl:ide und nun fallen die Opvofttiondorgane mit Wulh 
über die Regierung her, klagen ſie des Leichtſinns, der Verſchleuderung 
des Staatsfonds und weiß Gott weſſen an und verlangen, daß die⸗ 
ſelbe zur Rechenſchaft gezogen werde. 


Großbritannien und Irland 

London, 9. Februar. Das Parlament iſt geſtern mit beſon⸗ 
derem Pomperöffnet worden; der Feierlichkeit wohnten die Bot 
ſchafter Deutſchlands, Oeſterreichs, Rußlands, Frankreichs und der 
Türkei, ſowie die Vertreter der übrigen auswärtigen Staaten bei. 
Die Königin erſchien um 2% Uhr. Die Thronrede verlas der Lord⸗ 
Kanzler; in derſelben wurden, wie bereits kurz telegraphiſch gemeldet, 
vorwiegend die auswärtigen Angelegenheiten in nachſtehender Weiſe 
behandelt. 

Nachdem zunächſt die Beziehungen zum Auslande als durchweg 
freundſchaftlich bezeichnet find, wird auf den Aufſtand in der Herzego⸗ 
wing und Bosnien hingewieſen, welchen zu bemeiſtern ſich die Truppen 
des Sultans Mans als unfähig bewieſen hätten. Nachdem dieſer 
Aufſtand die Aufmerkſamkeit und das Intereſſe der Großmächte auf 
ſich gezogen hätte, habe auch die Königin es für ihre Pflicht erachtet, 
den von den befreundeten Mächten verſuchten Pazifizirungsverſuchen 
nicht fern zu bieiben; fie habe deshalb unter Reſpekurung der Autori⸗ 
tät des Sultans ſich einer dringlichen B. fürwortung folder Reformen 
der Verwaltung angeſchloſſen, weſche die berechtigten Klagen der ein⸗ 
geborenen Bevölkerung adzuſtellen beftimmt feien. — Was den Ankauf 
der dem Khedive gehörigen Suezkanal⸗Aktien angebe, welcher vorbe⸗ 
haltlich der Genehmigung des Parlaments erfolgt ſei. fo glaube die 
Königin hoffen und vertrauen zu dürfen, daß das Parlament die Vol⸗ 
lendung biefer Transaktion, welche die öffentlichen Intereſſen auf das 
Tiefſte berühre, ermöglichen werde. — China habe die Beſchwerden der 
engliſchen Regierung wegen des im vorigen Jahre gegen die Expedi⸗ 
tion nach Weft China ſtaltgehabten Angriffes freundlich entgegenge⸗ 
nommen und ſei zu hoffen, daß die angeſtellte Unterſuchung zur Er 
mittelung und Beſtrafung der Schuldigen führen werde. Die auf die 
eben erwähnten Fragen bezüglichen Aktenſtücke würden dem Parlamente 
vorgelegt werden. — Die Königin erwähnt darauf die Reiſe des Prin⸗ 


welche beſtimmt waren, die Bitteren Seen zu füllen, und man ſah die 
ſchaumgekcönten Wogen des mittellänbiſchen Meeres donnernd in die 
Becken jener Seen ſich ergießen. In Staunen geſetzt über dieſes groß⸗ 
artige Schaufpiel richtete der Khedive an Nufar⸗Paſcha folgendes Te⸗ 
legramm: „Ich habe fo eben der Erdffaung des Kanals beigewohnt: 
ich war Zeuge der Füllung der Bitteren Seen mit den Waſſern des 
mitteländiften Meeres. Ich bin erfüllt von Verwunderung über Dies 
ſes große Werk und habe volles Vertrauen auf feine Vollendung. 
Diele itt bekanntlich eingetreten, und die Einweihung der ganzen Nord 
und Süd verbindenden Waſſerſtraße erfolgte in Gegenwart bes Kaiſers 
von Seſterreich. Leiber hat das lichtvolle Werk in den jüngſten Ta⸗ 
gen einige Schatten vor ſich hing worfen, indem England durch eine 
till betriebene Finanzoperation die durch den Bau des Kanals ohne 
jein Zuthun erlittene Einbuße mannigfacher Art wieder auszugleichen 
trachtete. Hoffentlich ziehen dieſe Schatten vorüber, ohne das große 
Werk wieder in ewige Nacht zu tauden oder Samen des Unfriedens 
auszuſtreuen. Magd. Ztg.) 


Die Kataſtrophe bei St. Etienne. 

Ueber die furchtbare Kataftropbe, welche in einer Kohlengrube bei 
St. Etienne 216 Arbeiter betroffen hat, liegen nunmehr genauere Be, 
richte vor. Die Exploſton fand in der Sabin⸗Grube ſtatt, in der 
ſchon im Jahre 1871 etwa 70 Arbeiter durch ein ſchlagendes Wetter 
getödtet wurden. Dieſe Grube, eine der größten in Frankreich, iſt 
Eigenthum der Compagnie des mines de la Loire; ihe Eingang be 
findet ſich in nächſter Nähe St. Eiiennes, deſſen Vorſtadt von ihr 
theilweiſe unterminirt iſt. Am Freitag um 2 Uhr Nachmittags ver⸗ 
nahm man piötzlich eine furchtbare Detonation; der Luftdruck war ſo 
gewaltig, daß in ganz St. Etienne die Fenſter klirrten, die Thitren 
anſchlugen und der Erdboden zu zittern ſchien. Die bangen Befürch⸗ 
tungen, welche ſich der Bevölkerung ſofort bemächtigten, wurden als⸗ 
bald zur ſchrecklichen Gewißheit; man erfuhr, daß eine Explosion 
ſchädlicher Gaſe in der Sab Grube ſtattgefunden und einen Maſſen⸗ 
einſturz des Erdreichs zur Folge gehabt hatte. Sämmtliche Arbeiter 
— 216 an der Zahl — waren verſchüttet worden. Alles eilte auf dieſe 
Schreckenskundg zum Eingange der plötz ich in eine Gruft verwandel⸗ 
ten Grube. Die Angſt und der Jammer der Unglückcklichen, die ihre 
nächſten Angehörigen verſchüttet, lebendig Nuran oder zerſchmettert 
wußten, war herigerreißend. Um die Schaar der zunächft Betroffenen, 
der weinenden Kinder, der wehklagenden Weiber und Greiſe, batten 
ſich fämmtliche Einwohner St. Etiennes bei der Grube verſammelt, 
jeder ſuchte zur Reltung der Verſchütteten, ſofern eine Rettung 


zen von Wales nach Indien und weiſt darauf hin, daß bei dem Ueber⸗ 
gang der indiſchen Regierung an die engliſche Krone der Titel des 
Souverains von England keine entſprechende Abänder nog erfahren 
babe. Die Königen erachte die jetzige Gelegenheit für geeignet, folches 
nachzuholen, und werde dem Parlament eine bezügliche Bill vorle en 
laſſen. Ferner ſei die Einſetzung einer königlichen Kommiſſion ange⸗ 
ordnet worden, um Betreffs der Haltung britiſcher Schiffe in fremden 
Gewäſſern der Sklaverei gegenüber alle beſtehenden . 
und anderen Beſtimmungen genau zu unterfuchen und klar zu fleller. 
— Die Ermordung eines hohen Britiihen Beamten in den Straits 
Settlemenis (Perak) habe das Einſchreiten britiſcher Truppen noth⸗ 
wendig gemacht, wodurch hoffentlich die Ordnung im Lande und der 
gerechte Einfluß der großbritanniſchen Regierungen wiederhergeſtellt 
werde. — Die Thronrede ſchließt mit der Ankündigung nur weniger, 
aber wichtiger Vorlagen auf dem Gebiete der inneren Verwaltung. 
Unter denſelben befindet ſich eine Bill, betreffend die Einſetzung eines 
böchſten Appellgerichts, eine Vorlage bezüglich des Elementar- und 
Univerſitäteunterrichts und ein Geſetzentwurf, hetreffend die Abände⸗ 
rung der Geſetze über die Kauffahrteiſchifffahrt. 

Heute wurde in beiden Parlamente häuſern die auf die Thronrede 
zu erlaſſende Adreſſe berathen. Ueber die Oberhausſitzung wird Fol⸗ 
gendes gemeldet: . . 

Auf die von Lord Granville bezüglich der auswärtigen Politik 
des Miniſteriums gemachten Bemerkungen erwiederte Lord Derby. er 
wiſſe nicht, od durch die vom Grafen Andraſſy der Pforte gemachten 
Vorſchläge die Inſurgenten beſtimmt werden würden, die Waffen 
niederzulegen, aber der Schauplatz der Unruhen würde in Folge vers 
felben fo eingeſchränkt werden, daß dieſelben ihre bishe 95 europäiſche 
Bedeutung verlören. England habe der Andrafiy’ihen Note feine all⸗ 
gemeine Unterſtützaug geliehen. Seine Aktion für die Zukanft fei 
aber vollſtändig frei. Was die Suezkanalfrage anbelange, ſo habe 
die Regierung die Gelegenheit ergr ffen, Stimmen in der Ber⸗ 
waltung der Geſellſchaft zu verſchaffen. Die Regierung habe ferner 
Unterhandlungen mit Leſſeps angeknupft, welche vorausſichtlich eine 
befriedigende Vereinbarung über die odwaltenden Schwierigkeiten her 
beiführen und die Einführung des engliſchen Eiemertd in die Bermat- 
lung der Geſellſchaft ermöglichen würden. Die Sendung Cave's nach 
Egypten ſei auf den Wanſch des Khedive erfolgt, letzterer habe feine 
aggreſſtve Polftik Zanzibar gegenüber und ebenſo die Eroberung von 
Abeſſinien bereits aufgegeben. Die vorgeſchlagene Adreſſe wurde hier» 
auf angenommen. 


Im Unterhauſe verlief die Debatte in nachſtehender Weile: 
Hartington unterzog die Politik der Regierung einer lebhaften 
Kritik und wandte ſich zunächſt gegen das Zirkular der Regierung 
betreffend die Haltung britiſcher Schiffe der Sklaverei gegenüber. 
Was die orientaliſche Politik der Regierung angehe, fo will Redner 
erſt nach Vorlage der betreffenden Korreſpondenz ſich ein definitives 
Uctheil darüber geſtatten. Disraeli verteidigt in längerer Rede die 
von der Regierung verfolgte Politik und verwies in Betreff der 
Skeavereifrage auf die von der eingeſetzten königlichen Kommiſſton 
vorzunehmende Prüfung dieſer Angelegendeit. Was die Politik der 
Regierung in der orientalifhen Frage angehe, fo konnte die Regierung 
nicht anders handeln, wenn ſie nicht England iſollren und gleichzeitig 
die Pforte zum Widerſtand ermuthigen wollte. Sollten übrigens die 
Vorſchläge der Nächte bei der Pforte nicht zum Ziele führen, fo 
bleibe England immer noch vollſtändige Aktion freibeit. Bezüglich des 
Ankaufs der Suezkanalaktien des Khedives äußerte der Premier, er habe 
zunächſt dieſen Ankauf abgelehnt, daber jedoch gleichzeitig feine Bereit: 
willigkeit, den Khedive zu unterſtützen erklärt Nachdem jedoch darauf 
der Regie ung die Mittheilung zugegangen fei, daß eine franzöſiſche 
Geſellſchaft bereit ſei, die Aktien unter ſehr läſtigen Bedingungen zu 
kaufen, ſei eine ſofortige Entſcheidung dieſer Frage nothwendig ge⸗ 
weſen. Unter dem 20. November 1875 habe Frankreich an England 
die Anfrage gerichtet, ob Letzteres die Erwerbung der Suezkanalaklien 
durch eine franzöſiſche Geſellſchaft zugeben würde. Derby habe hier⸗ 
auf erwidert, er glaube nicht, daß es das engliſche Volk gern ſehen 
würde, wenn ſämmtliche Aktien in den Beſitz Frankreichs gelangten. 
Auf eine weitere Anfrage Frankreichs über den Grund der Erwer⸗ 
bung der Aktien durch England ſei dieſſeits wiederholt geltend ge⸗ 
macht, daß der Beſitz ſämmtlicher Aktien in der Hand eines einzigen 
Landes England nicht Sn e ſein könne. Er hoffe, die Miſſion 
Cave's werde zu einem Ergebniſſe führen, das zu der Hoffaung bes 
rechtige, die Intereſſen Englands würden künftig im reichſten Maße 
bet der Verwaltung der Geſellſchaft vertreten fein Der Ankauf der 
Suezkanalaktien werde England in Friedenszeiten einen Zuwachs zu 
der Sicherbkeit gewähren, die es für die Freiheit der Verbindung mit 
Indien beſitze; darüber, wie England in Kriegszeiten handeln würde 
oder welche Umſtände in der Levante und im Mittelmeer in olchem 
Falle beſtimmend ſein würden, glaube er ſich jeder näheren Andeutung 
enthalten zu ſollen. England beſitze eine ſtarke Macht im mittellän⸗ 
diſchen Meer und habe dort ſtarke feſte Plätze, die es niemals nie 
eben würde, gleichwohl verfolge England keine aggreſſive Politik. 
Nachdem Giadftone ſich hierauf über die Politik der Regierung der 
Türkei gegenüber zuſtimmend geäußert hatte, wurde die beantragte 
Adreſſe genehmigt. 


— e e — 


noch möglich erſchien, beizutragen. Leider hat man bereits die 


Gewißheit erlangt, daß mit Ausnahme weniger Perſonen, die wie 
durch ein Wunder gerettet wurden, und einiger mehr oder minder 
ſchwer Verletzten, alle Arbeiter in der Tiefe den Tod gefunden haben. 
Geſtern früh, nach den angeſtrengteſten Räumunggs » Arbeiten 
die durch das fortwährende Nachſtürzen det gelockerten Erdreichs uns 
gemein erſchwert wurden, waren 49 Perſonen zu Tage gefördert, da⸗ 
runter 10 Lebende mit leichten Wunden, 15 Schwerverletzte und 27 
Todte. Seitdem hat man nur noch Leichen, zum Theil furchtbar 
egtſtellt, aufgefunden; auch die in der Grube beſindl ichen Pferde find 
ſämmtlich gelödtet. Die Arbeit wird Tag und Nacht fortgeſetzt; immer 
neue Leichen werden dug der Tiefe heraufgeſchafft, einem Lebenden wird 
man, nach der übereinſtimmenden Anſichk der Sachverſtändigen, nicht 
mehr Hülfe bringen. Trotz dieſer Gewißbeit umlagern die Angehöri⸗ 
gen derjenigen Arbeiter, die disher noch nicht aufgefunden würden, die 
Grube noch immer in der Hoffnung, daß die Ihrigen der Kataſtrophe 
doch vielleicht entgangen find, daß fie ibnen, wenn auch ſchwer verletzt, 
ſo doch lebend zurückgegeben werden. Aber auch dieſer letzte Hoffnungs⸗ 
ſchimmer, durch den die Aermſten ſich jetzt noch aufrecht zu erhalten 
ſuchen, wird alsbald geſchwunden ſein Oowob die Rettungsmann⸗ 
ſchaften 9 5 5 übermenſchlicher Anſtrengung arbeiten und unter ſteter 
Gefahr für das eigene Leben unerſchrocken in die Tiefe vordringen, fo 
pollen man doch zur Zeit noch nicht abzufehen, wann das Werk der 
vollſtändigen Hinwegräumung der Erdmaſſen und der Trümmer bes 
me und die Grube vollſtändig durchſucht ſein wird. Die Zahl Derer, 
we che durch die ſchreckliche Kataſtrophe urplötzlich zu Wittwen und 
Waiſen geworden und größeſtentheils aller Subſiſtenzmittel beraubt 
worden ſind, soll 500 weit überſteigen. Um die dringendſten Notbs 
fände zu lindern, iſt auf der Präfektur ſofort eine Subſkription eröff- 
net worden, der don allen Seiten reichliche Spenden zufließen. Die 
Leichen, die bisher aus der Tiefe beraufgeſchafft und relognoszirt wer⸗ 
den konnten, ſollen am Montag auf dem Friedhofe von St. Etienne 
beigeſetzt werden Die ganze Stadt — St. Etienne's Bevölkerung be⸗ 
ſteht bekanntlich faſt ausschließlich aus Arbeitern — wird ſich an dieſer 
Trauerfeier beiheiligen. 


4 ‘ 

* Von Thomas' Kindern. Dem Beifpiele eines Generals in 
Dresden folgend, fol auch der Beſitzer des Viktorig⸗Hotels daſelbſt 
ein Kind des Mörders, — das jüngſte — adoptirt haben und zwar 
weil Thomas viel in feinem Hotel verkehrte. 
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Tartamentariſche Nachrichten. 


* Die Fraktion der Fortfrittspartei bat in ihrer Sigung vom 
Sonntag darüber verhandelt, ob und welche Schritte in Betreff der 
ſeitens des Präſidenten des Reichs kanzleramtes auf die Interpella⸗ 
tion Wiggers ertheilten Antwort zu thun wären. Man theilt der 
„Vofſ. Ztg.“ darüber Folgendes mit: 

Die Fraktion war einſtimmig der Anſicht, daß jene Antwort 
durchaus unbefriegend ausgefallen ſei, und daß die es je Interpella⸗ 
tion erwähnten beiden Exlaſſe mit reichsgeſetzlichen Vorſchriften in Wi⸗ 
derſpruch ſtänden. Der Prüfivent des Reichskanzleramtes habe völlig 
außer Acht ge aſſen, daß das Reichsgeſetz vom 3 Juli 1869, betreffend 
die Gleichberechtigung der Konfeſſionen in bürgerlicher und ſtaatsbür⸗ 
. Beriebung, in welchem beftimmt ift, daß die Befähigung zur 

ekleidung öffentlicher Aemter vom religibſen Bekenntniß unchbängig 
ſein ſolle, bereits tief in die Dienſiprꝛagmatik der einzelnen Bandes ⸗ 
ſtaaten eingegriffen habe. Der Erlaß an die „landesherrlichen Diener“ 
widerſpreche aber auch dem Reichs⸗Zivilſtandsgeſetz, nach welchem ein 
ftaatlicher Zwang zur Erfüllung kirchlicher Pflichten nicht mehr ange⸗ 
wandt werden ſolle. Selbſt der Redner der Rechten hade jenen Er⸗ 
laß nur damit zu vertheidigen verſucht, def Mecklenburg noch kein 
Staat fei und die dortigen Beamten die perſönlichen Diener des Lan⸗ 
desherrn wären. Wenn der Präſident des Reichskanzleramts den Er⸗ 
laß des mecklenburg ſchwerinſchen Oberkirchenraths vom 4. November 
1875, welcher die rechtlichen Folgen der bürgerlichen Eheſchließung völ- 
lig verleugne und mißachte, damit zu vertheitigen ſuche, daß jener Er⸗ 
laß eine rein kirchliche Verordnung ſei und ſich daher der eurthei⸗ 
lung des Reiches entztehe, fo wäre unbeachtet gela en, daß kirchliche 
Alte, welche den Reichsgefetzen widerſprächen, vom Reiche nicht gedul⸗ 
det werden dü n flen. Zei dem gegenwärtigen Kulturkampfe in Preußen 
bandle es ſich ja auch gerade darum, daß die kathollſche Kirche die 
Staatsgeſetze nicht reſpektire. Aber nicht blos die katholiſche, ſondern 
auch die proteftantifhe Kirche ſchulde dem Staate und feinen Geſetzen 
Gehorfam. Die Reichsregierung träte in Widerſpruch mit ſich ſeldſt, 
wenn fie die Uebergriffe der katholiſchen Kirche abwehre und unter⸗ 
Nügt von dem Beifall der ultramontanen Partei, die Uebergriffe der 
proteftantiſchen Kirche vertheidige. Demnach erfordere das öffentliche 
Rechtsbewußtſein die Wiederaufhebung der in Rede flehenden E:lafle, 
und ſei daher die Fraktion nicht blos berechtigt, ſondern auch verpflich 
tet, dieſe Angelegenheit im Reichstage in der Form eines Antrages 
zur Sprache zu bringen. Es ſei indeß von der Einbringung eines 
ſoſchen Antrages in dieſer Seſſion abzuſehen, da derſelbe wegen des 
nahe bevorſtehenden Schluſſes des Reichstages in dieſer Seſſion nicht 
mehr zur Verhandlung kommen könne. und die Sache zu ernſt ſei, um 
fie zum Gegenſtande einer bloßen Demonftration zu machen. Die 
Fraktion will aber diefe Sache fortwährend im Auge behalten und 
darauf ihre Aufme kſamkeit richten, oh auch in anderen deutſchen Bun⸗ 
desſtaaten die Reichsgeſetze über die Gleichberechtigung der Konfeſſio⸗ 
nen und über die Beurkundung des Perſonenſtandes und Cheſchlte⸗ 
ßung wider den Geiſt und Sinn jener Geſetze zur Ausführung gebracht 
werden, und in der nächſten Seſſion des Reichstages eiren eniſpre⸗ 
chenden und auf Grund der inzwiſchen gemachten Erfahrungen zu ver⸗ 
vollſtändigenden Antrag einbringen. 
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Lokales und Provinzielles. 
Voſen, 10. Februar. 
— ultramontane Denunziation. In einer Korreſpondenz des 


„Kuryer Pomanski' aus Koſten wird mitgetheilt, daß die Stadt am 
3. zu Ehren der Freilaſſung Ledochowsli's feſtlich iMuminrt war. Es 
heißt dann weiter: „WW 


' enn man daraus eine Folgerung machen kann., 
o find die Herzen der Bewohner ron Koſten dem Oberhirten auf das 
ollſtändigſte ergeten und wenn man irgend Jemandem dieſe inbrün⸗ 


ſtige Anbänglichkeit an Se Eminenz verdanken kann, fo find dies 


ſicherlich die beiden hieſigen Vikare, nicht aber etwa der hiefige Bropft 


W, in deſſen Fenſtern an dieſem für jeden Dibzeſanen fo wichtigen 


Tage Finſterniß herrſchſe! Dieſe letzte Stelle druckt der „Kurver“ 
mit geſperrten Lettern ab. Welcher von den jungen Amtsbrüdern des 
würdigen Peopſtes Wellnitz mag wohl dieſe Gelegenheit benutzt haben, 
um für 055 Reklame zu machen und ihren geiſtlichen Vorgeſetzten dem 
ultramontanen Hafle zu denunziren. — Aus Kwilcz, wo Pfarrer Kick 


ex ommunizirt warde wird gleichfalls gemeldet, daß das Dorf zu 


hren der greilaſſ ang Lecochowski's mit einem Feſtkleid angethan war. 


Der Korreſvo dent des „Oꝛezownit“ vergißt dabei nicht gegen den 
Pſarrer von Kähme in chriſtiich liebender Weiſe zu hetzen. An den 


. der Diözefen Poſen und Gneſen hat keine Illumination 
tgefunden Nur Samter, Koſten und Kwilcz ſcheinen erleuchtet“ 
geweſen zu ſein. 


— Bon der Obra hat der „Kuryer Boots“ eine Zuſchrift 
erhalten, welche wiederum deutlich beweiſt, einem wie großen Bedürf⸗ 
niſſe die Regierung durch die Einführung des deutſchen Schulunter⸗ 
richts entgegengekommen iſt. Der „Kuryer theilt nämlich mit, daß 
in einem Dorfe bei Borek, deſſen Einwohner voliftän dig pol⸗ 
„0 find, der Schulvorſtand eine „Denunziation“ (fol wohl heißen 
Beſchwerde) von einem Volksanwalt habe abfaflen laffen, in welcher 
über den Dorflehrer geklagt wurde, daß er die Kinder zu wenig 
im Deutſchen unterrichte und fo viel als möglich die polniſche 
Sprache in der Schule aufrecht erhalten wolle. Der „Karyer“ bemerkt 
dazu, daß ein ſolches Verfahren für den dortigen Schulvo an) „eine 
ande fer und eine allgemeine, öffentliche Brands 
markung verdiene.“ Da aber ter Einſender des Artikels dem 
„ Kurver“ nicht bekannt iſt, fo will er den Namen des Dories noch 
een be l 4 5 a Informationen einztehen und nach 
atſachen, die Na di e. rmaniſa⸗ 
toven* öſſenllich angeben. men „dieſer neuen Germaniſa 
. Der Krankenkaſſen⸗Vereln hielt feine ſtatutenmäßige Gene⸗ 
ralserfammlung am 7. b. M. im Kaplan'ſchen Lokale 1 5 Adal⸗ 
bert ab. Der Borſitzende, Hutmacher Zregler, eröffnete die Ber: 
ſammlung mit einer Anſprache, in welcher er den Segen des Vereins 
childerte und die zahlreichen Anweſenden aufforderte, recht viele neue 
kitzlieder dem Vereine zuzuführen. Nach dem Kaſſenberickte betrug die 
bo! 1 Einnahme 1745 M. 65 Pf, die Ausgabe 635 M. 80 P. 
Hen die Kere e Fe lee 
rund eiı end der Rechn Revi ; i 
wurde dem Renpanten, Kaufmann chnunge⸗Reviſtons Kommilfion 


7 polant, d e eilt. 

Die Mitgtievergohl pee 1874 Betrug ic ee kater im Kaufe des Jab, 
res 1875 dem Vereine GL nene Mitgivever bei, dagezen ſchleden durch 
den Tod und freiwilligen Must: 13 Mualteder aus, fo daß die 
jetzige Zahl der Mitglieder 164 beträgt. Der Tagesordnung gemäß 
wurde nun zur Wahl der Vorfieher und des Veteingarztes geſchritten 
Es wurden zu Vorſtehern Mittelſchullehrer Gr d ter, Büchſenmacher 
Hoffmann, Kaufmann Apolant, Kunſtgärtner Kr a uſe, 
leiſchermeiſter Teuber, Glaſermeiſter Pick, Hutmacder Ben 
er, Stromaufſeher Bittner, Tiidlermaner Jahn te und 
Köhler, Tbierarzt Marlin nad Regierungsſekretair D o b: 
mann, ſowie zum Vereinsarzte Dr. Lehmann einſtimmig ges 
mähll. Die Bereindapotheke iſt die Kärſchſteinſche auf dem 
Alten Markte. Sodann wurde der Wanſch ausgeſprochen, daß in 
chirurgiſchen Fällen der Heilgehilfe Eifler, Mitglied det Vereins, 
insbeſondere Berückſichligung finden möse Auch einen Antrag, die 
Kinder ver Vereins mitglieder in den Verein aufzunehmen, foll der 
Borftand in Erwägung stehen und bezügliche Vorſchläge der nächſten 
General-Verſammlung unterbreiten. Nach Aufnahme neuer Mitglieder 
wurde die Verſammlung geſchloſſen. — Jede unbeſcholtene, in der 
Stadt Poſen wobnende, männliche oder weibliche Perſon, welche das 
DM: Lebenej ihr erreicht und das 55. Lebene jahr nicht überſch ritten bat, 
kann dem Vereine beitreten. Die Höhe der monatlichen Beiträge ift 
vorläufig auf 50 Pf. für die männlichen und 75 Pf. für die weidlichen 
Berſonen feſtgeſetzt. Dafür gewährt der Verein feinen Mitgliedern in 
Krankheitsfällen die Koſten für Arzt, Apotheke, Heilgehilfen u Kranken. 
wärter. Unterſtützungen an Geld erhalten bedürftige Vereins mitglieder 


den Mannſchaften, welche das 21 3 


der Lokomotivführer Struenſee von bier 


ſoweit der vorhandene Fonds es geſtattet. Anträge um Aufnahme in 


den Verein nehmen die genannten Borfteher zu jeder Zeit entgegen 
und ertheilen auf Verlangen nähere Auskunft. 


. Obornik, 8. Februar [Standes amtliches. Telegra⸗ 
phen Verkehr. Holzpreifeſ Bei dem biefigen Standesamt, 
zu deſſen Bezirk auch einige Landgemeinden gehören, wurden im Jahre 
1875 282 Geburts⸗ und 177 Todesfalle regiſkrirt, auch kamen 49 Ehe 
ſchließungen bei demſelben vor. — Der Verkehr bei dem bieſigen Tele: 
araphenamte war im vergangenen Jahre ein ziemlich reger; es wur⸗ 
den beſördert 2102 Depeſchen (darunter 1076 aufgegeben und 1326 an- 
gekommen) gegen 2440 im Jahre 1874 — Der zeitig begonnene und 
anhaltend ſtrenge winter übt bei uns auf die Holzpreiſe einen bedeu⸗ 
tenden Einfluß aus. Bei der geſtern hier durch die königl. Forſtver⸗ 
waltung abgehaltenen Holzlizitation find für Brennbolz Preiſe erzielt 
worden, die ſich gegen das Vorjahr um ca. 35.40 Prozent höher 
ftellen. Die Forfiver waltung zieht nämlich aus 3 Vorjahren für jeden 
Lizitationstermin den Durchſchnittspreis und ſetzte dieſen als Taxe 
feſt. Bau- und Nutzhölzer erzielten niedrigere Preiſe. Wenn die Stet- 
gerung der Brennholzpreiſe jährlich progreſſiv fo fortacht. fo dürften 
nach zwei Jahrzehnten bald Mahagonikölzer hier billiger zu haben 
ſein, als kiefernes Brennholz. 

—4— Tirſchtiegel, 9. Februar. [Unfall. Auswan⸗ 
berung von Arbeitern Forſtwirthſchaftliches.] 
In der vorigen Woche ereignete ſich in dem etwa 10 Kilometer von 
bier entfernten Kirchdorfe Bauchwitz ein ſehr bedauerlicher Unglücks⸗ 
fall. Eine Tagelöbnezin hatte den 
befindliche Dampfdreſchmaſchine zu ſchmieren, wobei ſie in Folge 
tritted von dem Getriebe derſelben erfaßt und auf eine ſchreckliche 


nur in den längſten Tagen des Jahres annähernd ſo viel verdienen 
von dieſer Offerte Gebrauch machen werden. In anderen Gegenden 


beſitzer Fiſcher hierſelbſt, welcher in feinem unweit der hieſizen 
gelegenen Forte ſchon fett vielen Jahren eine Dampfſägemühle in 


Ir. Wollſtein, 7. Fibruar. [Kreislehrerbiblio⸗ 


thek. Lungenſeu che.] Die Vorbereitunzen zur Einrichtun 
einer Kreislehrerbibliothek für den hieſigen Kreis find bereits per 


gediehen, daß dieſelbe in kürzeſter Zeit zur Benutzung übergeben wer⸗ 


den kann. Der Kreis it zu dieſem Behufe in 9 Bepirke mit e einem 
Uaterbibliothekar eingetheilt. Als Oderbipliothekar eb Dh. Bo8- 
\ 9 

ren. Der Kreisſchulinſpeklor, der Oderbibltethekar und der N 
bilden den Vorſtand. — Unter dem Rinddieh des Rilergutes Komo⸗ 
rowo im hieſtzen Kreiſe iſt die Lungenſeuche ausgebroden und find 
Kan die erforderlichen polueſlichen Maßnahmen hierzu getroffen 
worden. 

E. Bromberg, 8 Februar. [Gartenbau Verein Feuer⸗ 
wehrtele graph. Arbeiter Scheel. Berurtheilung 
In der am 6 d M. im Dietz'ſchen Lokale abgehaltenen Sitzung des 
bromberger Gartenbau: Vereins beſch otz die Verſammlung auf Antrag 
des Herrn Gondry, daß der Vorſtand des Vereins eine Stellen ver mit 
telung für Lanpgärfner übernehmen fol und zu dieſem Zwecke alljähr 
lich ein bis zweimal eine Bekanmmachuna in den öffenflichen Blättern 
erlaſſen ſoll, in welcher die Gärtnee, Landmirthe und Gartenbeſitzer 
aufgefordert werden, ſich bei Stellenanerbietungen oder bei Stellenge ; 
ſuchen an den Vorſtaud des bromberger Gartenbau Vereins zu wen 
ten, Ferner beschloß die Verſammlung darnach zu fireben, einheitliche 
Preise für die Gar e er eugniſſe, ra nentlich eine Einigung der Breife 
bei Samen, Pflanzen und Frülſgemuſen herbeizuführen. Es wurde eine 
Kommiſſion gewählt. welche weitere Schritte in diefer Angelegenheit 
vorbereiten ſoll. Hierauf ſprach Kunſigärtner Boehme über Garten⸗ 
geräthſchaften Er unterjog die in bieſiger Gegend gebräuchlichen Ge⸗ 
räthe einer ſcharfen Kritik, und wies nach, daß dieſelben hinter den 
engliſchen Gartengeräthſchaften w it zurſckſteben. Demnächſt hielt 
Känſtgärtner Gonudey einen Vortrog über die beſte Pflanzzeit aller bei 
und gedeihenden Bäume und Sträucher. Nachdem er den Organis⸗ 
mus der verſchiedenen Holzarten beleuchtet, ſtellte er nach ſeinen bald 
jährigen prattiſchen Erfahrungen den Grundſatz auf: daß wenn es zu er ⸗ 
möglichen let, jeden Baum und Strauch flalt nach der Pflanzung feſtzutre⸗ 
ten, ihn amuſchlemmen, daß ſich der Baum reſp. Strauch von ſelbſt 
feſtſczt und die Frühlabrspflanzung mit Ausnahme nur weniger Bium⸗ 
orten jeder anderen Pflinzung vorz ziehen ſei. Dies fer ader kei gro 
ßen Pflanzungen für biefige Verhällniſſe ungu führbar, deshalb bleibe 
die Herbhpflanzung für alle genöbnſichen Strauch- und Baumſorten 
die fiberite und beſte Förſter Mellten empfahl zu allen Pflanzungen das 
Rajolen des Bopens. Wir ſtehen wieder vor der Einführung einer 
neuen großfädtiſchen Einrſchtung, nämlich vor der Einrichtung eines 
Feuer wehrte ggrapbzen. Diefeibe fol der Stadt die Summe von 
9000 Mark. (?) tollen, — Geſtern bieten Herr Stadibauxath Grüder 
und Herr Dr. Kleinert, Hauptmann der bieſigen frelwilligen Feuer 
wehr, letzterer über die Nothwendigkeit und erſterer über die Ekarich 
tung und den Koſtenvunkt eines ſolchen Apparats im Saale der 
Bürgerreſſource längere Vorträge. Auf jeder der 10 in unſerer Stadt 
befiadlichen Feuermeldeſtattionen ſoll zunächſt ein einfacher Apparat 
angebracht werden Neben den 10 Apparaten der Feuermeldeftationen 
ſollen noch 42 Wider in den Wohnungen der Feuerwehrleute bezüglich 
in den beiden Militärkaſernen außerdem 13 Läutewerke als Allarm⸗ 
Apparate in verſchiedenen Theilen der Stadt in die Leitung aufge: 
nommen werden. Am nächſten Donnerſtag wird die Stadtverord⸗ 
netenverſammlung über dies Projekt Beſchluß faſſen. — Der vor drei 
Wochen auf Vorſiadt Neubof in einer Sandgrube welche ca. 43 Fuß 
lief war, verſchüttet geweſene und nach großen Anſtrengungen glücklich 
berausgezo ene Arbeiter Scheel befindet ſich noch immer im hieſigen 
Lozareth aber leider ohne Hoffnung auf Geneſung, da er an einer 
Gehirnerſchütterung leidet. Für die Rettung des Scheel hat die Stadt 

i . Regiment zu biefem Behnfe 
bereitwilligſt geſtellt batte, die Summe von 100 Thlr. bewilligt. — 
Bon ber Krimmnal Abtheuung des bieſtzen Kreisgerichts in geſtern 

) ) wegen Gefährdung eines 
Eiſenbahntransports zu einer 4 wöchentlichen Gefänanißſtrafe ver. 
urtheilt worden. Am 5 Oltbr. pr. war er in Schul tz beim Ran⸗ 
giren eines Güterzuges thättg geweſen. Bei dieſer Gelegenheit fuhr 
er, obne auf die Halteſignale zu achten, über zwei Weichen auf das 
todte Geleis und auf den Prellbock. Der ſelbe wurde umgeworfen, die 
Maſchine entgleifte und bohrte ſi mit ihrem Boe dertheile tief in den 
Sand hinein. Beſchädigt wurde Niemand, ſonſt würde die Strafe 
ungleich gnöger ausgefallen fein. 


ner und als Vereinsrendant Lehrer 8 „ beide von hier, ant 
dant 


rn e 
a 1 rn 2 
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Gneſen, 9. Februar. Der Jahrmarkt am letzten M 
tage Kr 55 des Ah 1 ige doch ziemlich beſücht. ! 
ſonders lebhaft war der Viehmarkt 


Rude. beſonders Kutſchpf 
waren außerordentlich viel zum Verkauf geſtellt und wurden ! 
Preiſe erzielt. Schon am Donnerſtag vor dem Jahrmarktstage beg 
der Verkauf von guten Pferden und wurden ſolche in bedeutend 
zahl von berliner und pofener Händlern gekauft. Viele Kutſchpfſ 
ſind mit der Bahn bis nach Graudenz, Danzio, Königsberg und 
deburg befördert worden. Die Zahl der überhaupt am Jahrmarkt! 
den Tagen vor und nach demſelben auf der Bahn verladenen BI 
beläuft ſich auf wehr als 800. Nach Ackerpferden war keine aM 
Nachfrage. Von dem Auffcher des Vieh marktes, dem Kreisthiere 
Pech ſind mehrere kranke Pferde entdeckt worden. Rindvieh war I 
lich viel angetrieben, wurde aber wenig begehrt und zu mitll 
Preiſen verkauft. Dieſe Erſcheinung iſt wohl haupt ſächlich auf! 
allgemein herrſchenden Futtermangel zurückzuführen. Schweine wal 
nur wenig aufgetrieben, doch hielten die hohen Preiſe die Käufer! 
zurück. Auf dem Krammarkte börte man von den wenig erſchiene 
5 0 Klagen über ſchleche Einnahmen, welche kaum die Rei elo 
deckten. 4 
J. Inowrazlaw, 7. Februar. (Bürgerverein. Laß 
wirthſchaftlicher Verein. Landwehrverein 
der am 3. d. M. abgehaltenen Verſammlung des hieſigen Bürg 
eins wurden zunächſt die am 9 d. M. flatlfindenden Stadtverord 
tenwahlen beiproden und das für die Hauptwahlen am 24 Nover 
v». gewählte Kontitee wieder gewählt, um die in Rede ſlehen 
Wahlen vorzubereiten Ueber die Armenfrage und die Beſchäftich 
der Ortsarmen mit Straßenreinigung referirte der Diſtr.⸗Komm 
rius Vo kmann. Es werden ferner die Hauptpoſitionen des SM 
haushalt Etats pro 1876 verleſen. Betreff! des öffentlichen ga 
ſens wurde zur Kenmniß der Verſammlung gebracht, daß die bie 
ſtädtiſche Polizeibehörde bereits eine bezügliche Polizeiverordnung! 
worfen habe, welche der kal. Regierung zur Biftätigung vorgelegt! 
den fol, Ueber die Waſſexleitungefrage referirte in Abweſenbeil! 
Hrn. Dr. Müller, Herr Kreisbaumeiſter Küntzel, indem er u. A. 
vorbob, daß Dr. Müller ſich den ädtiſchen Behörden gegentib 14 
boten habe, die Waſſerleitung auf eigenes Riſiko herzustellen, wen 
Stadt ihm ein Aprogentiaed durch die Waſſerſeikungsobſekte dl 
ſtellendes Darlehn von 150,000 M. gewähre. Unter dieſen Umſta 
lei Dr. Müller bereit, den Brivaten 100 Kbſß. Waſſer (ca. 250 & 1 
für 50 Pf., den Armen und den ſtädtiſchen öffentlichen Anſtalleh 
40 Pf. der Feuersdefahr aber das Waſſer ganz unentgeltlich hei 
ben. Die weitere Erörterung dieſes Gegenſſandes in Betreff da 
die hieſigen ſtädtiſchen Behörden zu ſtellenden Anträge, ſowie die 
ſprechung über die Erhöhung der Gymnaſial⸗Schulgelder, und die 
antwortung einer dem Fragekaſten entnommenen Frage wurde 
tagt. — In der Januar ſitzung des hieſizen landwirthſchaftlichen! 
eins erfolgte u. A. ein Bericht des Riktergutsbeſitzers Landrath } 
Wilampwig- Möllendorff, über den Verein zur Unterſtützung von 
wirth haftlihen Beamten. Der Redner bemerkte u. A., daß d 
ein ſeit 1869 beſtehe, ca. 6000 M. Vermögen habe und gegen wär 
wirkliche und ebenfoviele Ehrenmitglieder zähle und theilt ferner! 
daß von Seiten des Provinzial⸗Vereins dieſe Angelegenheit in die IE 
genommen und die Bildung eines ſolchen Vereins für die ganze # 
vinz beſchloſſen worden fei. Die Verſammlung genehmigt ferner 4 
an die kgl. Bank in Bromberg gerichtete Betition, in welcher um! 
richtung einer Zablungsſtelle, wie eine ſoſche z. B. in Gneſen . 
längere Zeit beſtetzt, am hieſigen Orte erſucht wird. — Von der 
dung eines Aktienverbandesz zum Import von Abſatzfohlen nimm N 
Verein in Rückſicht auf die ſchlechten Ernteerträge des Vorjahr! 
ſtand. — In der vor einigen Tagen abgehaltenen Generalver 
lung des hleſigen Landwehrvereins, wurde Herr Landrath a. 
Willamowitz zum Vorſitzenden gewählt. Hr. Rechtsanwalt Ti 
bleiht Stellvertreter des Vorſitzenden und behält als ſolcher die # 
zäriſche Leitung der Vereins. Von dem Kaiſer iſt dem Verein. 
Fahne verliehen worden, die vor einigen Tagen eingetroffen iſt! 
deren Einweihung am 26. d. M. ſtattfinden ſoll. f 


. 


— 
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Aus dem Serichtsſaat. f 
Thu — Poſen 10. Februar. [Prozeß die Br vin. 
Wechſel, und Diskonto⸗Bank betreffend] 
Kriminalabtheilung des bieſigen Kreisgerichts wurde am heutigen & 
gegen die früheren Direktoren der oben genannten Bank Karl 25 
zu Bromberg und Martin Brigke aus Poſen wegen Vergehens 100 
den $ 266 Nr. 2 verhandelt. Aus der Anklage entnehmen wir d 

endes. 70 
0 Am 13. März 1873 wurde zufolge Verfügung von demſelben ul 
in das Geſellſchaftsregiſter des hieſigen lönigl. Kreisgerichts ein A 
ſellſchaft unter der Firma: „Brovinzial-Wechfel: und Diskonſo Sr 
zu Poſen“ mit dem Sitze in Poſen eingetragen. Nach 5 2 ihred 
tuts vom 12 März 1872 bezweckte die Geſellſchaft den Belri 1 
finanziellen, induftriellen und Handelsgeſchäften aller Art, bee 
aber das Wechsler Bank⸗, Lombard und Depoſiten⸗Geſchäfl. A 
Geſellſchaft war auf Aktien gegründet; das Grundkapital betrug af 
Million Thaler in 5000 Aktien von je 200 Thaſern auf den IM 
lautend. Nach Außen war die Geſellſchaft durch den Borftand 
treten, deſſen Urkunren und Erklärungen für die Geſellſchaft 
bindlich fein follten, wenn fie mit der Firma zweier Vo eſta 15 
lieder oder eines Mitgliedes um» eines vom Aufſichtstathe beit 
Proluriſten oder zweier Prokuriſten verſehen waren. Der auf 
rath ſollte aus mindeſtens 5 und höchſtens 10 aus der Z bl der 
näre in der Generalverſammlung gewählten Berfonen beſtehene 
Mus lieder des Vorstandes waren verpflichtet, 25 Aktien, weich 

Kaution für die auß der Geihäftsführung erwachsenden Verbier 
keiten gegen die Geſellſchaft dienen follten, bei einer vom Aufſich N 

zu beſtimmenden Kaſſe zu deponiren. — In der konſtituirenden Cu 

ralverfanmlung vom 13 März 1872 wurden zu Mitgliedern de al, 

ſichtsrathes gewählt: Bankter Max Alexander in Bre) not 

der Kaufmann Martin Briske in Poſen, der Bankier age 
Leipziger in Breslau, der Juſtizrath Pilet, der Ritteg ar, 
der Bankier one 


1 


* 


mittelſt Kontraktes vom 20 Aprıl 1872 gegen ein Fabre 8g 
4000 Thlr. und einer T 4 Proz. des Reingew 1 5 


im Minimalbetrage auf 1500 Thlr. fefigeſetzt wurde, engag 


N des e 
m 7. April 1873 legte Briske fein Amt als Delegirter Fust 
ſichtsrathes im Vorſtande nieder und trat in den Aufſich rg 8% 
nachdem am 2. Dezember 1872 Max Neumann als war. Die 
ſtandsmitglied vom Auffihteratbe kontraktlich angenommene Siet, 
letztere wurde am 16 April 1873 entlaffen, worauf ankert w 
der frühere Prokuriſt der Geſellſchaft Brandes trat. 873 als 20 
aus Zwackmäßigkeitsgründen noch bis zum 1. Oktober 1805 
ſtandsmitglied beibebalten. Sein Nachfolger war der i 
kuriſt der Geſelſchaft Schöpe. Von den am 7 April 97 
wählten Aufſichtsrathsmitgliedern legten dis Ende 18 mt 
Al xainder, Rolholz, Simon, Martin Briske, Stadtrath S 
der Qutspeſſzer » Treskow ihr Amt nieder. An ihre © 
der Stadtrath Michaelis Breslauer, per Baue ( N 
Carl Meyer und Max Meblich bierſelbſt. Mar Brey 
beamte der Bank fungisten nach Eröffnung derfelben 5 lin 
lauer als Kaſſirer, J. Hirſchfeld als Korrelpondent, Den 1. 
Brandes als Buchhal er und Schöpe als Kalkulato il a ge? 
(Bortfegung in der Beil s 


4 * 


* 


fleren wu 

5 gi 
u Anfang ſchien die Bank zu prosperiren. Der Geſchäftsbericht 
für den Zeitraum vom 8. Apiil bis zum 30. Juni 1872 weiſt einen Ge⸗ 
64 31 8 on 21,079 Thlr. und der Geſchäftsbericht vom 8. April bis zum 
hei kebr. einen ſolchen von 67,470 Tölr. 2 SarB Pf. auf. Dagegen 
le ſich nach der für dos erſte Semeſter 1873 aufgemachten Bilanz 
4 0 luß derſelb en ein Verluſt von 471.83 Thlr. 10 Sgr. 3 Pf. ber⸗ 
or rene jedoch angenommen wurde, daß die Debitoren deren Konto⸗ 
12 tent-Saloos ſich nominell auf die Summen von 814 818 Thlr. 
Anno e 9 Pf. beliefen, ſaamlich dahlungsfäbig wären Dieſe 
Auge me erwies ſich aber als unrichtig, vielmehr waren die 
1 mit e, die die Bank auf dieſem, wie auf dem am 30. Juni noch 
Rei ‚163 Thaler kreditirtem Effektenkonto in Folge der fortgeſetzt 
12 chenden Courſe erlitt, fo bedeutend, daß Die Jahresbilanz 
U af 31. Dezemder 1873 unter Berückſichtigung der inzwiſchen auch 
: 1 21 dem Wechſelkonto und dem Konſortial⸗Bekbeiligungskonto einge⸗ 
Men Verluſte einen Geſammiverluſt von 942,523 Thlr. 11 Sar. 
aus wies. Das Aktien Kapital von 1 Million Thaler war ſo⸗ 
aud in dem Zeitraum von 21 Monaten faft vollſtändig verbraucht 
tel die Geſellſchaft, deren font unvermeidlichen Konkurs die Mik⸗ 
Bat che Kreditbank Filiale Berlin durch Zuwendung von 
Mlüngsmitteln abgewendet hatte, genöthigt, in Liquidation zu treten. 
du,, Die Hauptſchuld an dieſem ſchleunigen Ruin der Aktionäre, die 
5 vollſtändige Entwerthung ihrer Aktien ſchwer betroffen ſind, 


die Anklage den ehemaligen Vorſtandsmitgliedern Eckert und 

zu. Der Bericht des Vorſitzenden des Aufſichtsraths, Juſtiz⸗ 

der Pilet, vom 6. Auguſt 1873 hebe hervor, daß große Berlufte 
Bank dadurch entſtanden wären, daß der Vorſtand wider Wiſſen 
Wen des Aufſichtsrathes eigne Spekulationen der Bank unter 
ch ten, auch die Mittel der Bank zu perſönlichen gewagten Geſchäf⸗ 
N benutzt hätten und daß er es beim Kreditgewähren an der nölbi 
1 orſicht hätte feblen laſſen. In dieſer Beziehung hebt die Anklage 
Aenders bervor, daß Perſonen untergeordneter Lebensſtellung wie 

u Prokuriſten Albert Feldmann, deſſen Umſatz in Spekula⸗ 
1 bpapieren ſich als mehr als eine Million belaufen hätte, ein ſehr 
hender Kredit gewährt worden wäre. Gestützt auf das Gutachten 

3 Bücherreviſors Samuel Haeniſch. ſtellt die Anklage die Ge⸗ 

0 ung der geſchäftſichen Beneßungen zwiſchen den Angeſchuldigten 
der Bank in folgender Weiſe dar. Zwiſchen den Angeſchuldigten 

g e n fei das Verhältniß eines Kommittenten und eines Kom; 
ia 


rs fingirt worden. Beide hätten für eigene Rechnung und 
men der, Bank theils Wertbpapiere gekauft und verkauft, theils 
ſie Zeitgeſchäfte abgeſchloſſen. Demgemäß wäre auch ihr Konto 


N 
4 e e der Werth der von ihnen verkauften Paviere ihnen gutge⸗ 


worden. Beſonders hätte Eckert im Jabre 1873 Zeitgeſchäfte in 

Ausdehnung abgeſchloſſen, daß ſich der Umſatz in einem Zeitraume von 

aten auf eiwa 2 393.360 Thlr. belief. Yın 1. Jul 1875 fbioR pas 

Mokurrent des Angeklagten Eckert mit einem Saldo von 139,973 Thlr. 

8 dung zu feinen Laſten ab, deſſen Begleichung im Wege des Vergleichs 

‚ aner Zugabe von 5000 Tir. kautionsweiſe deponirter Aktien der Bank. 

Bypolber über 1300 The. u. 10000 Thlr. in Wechſelakzepten erfolgte 

N ch Angeſchuldigten Briske ergab ſich bei Regliſirung feiner Ge: 
’ 


am uni ein Debet⸗Saldo von 60. r. gr. 
13. Juni 1873 ein Debet⸗Sal 60.966 Thlr. 17 S 
Effekt Seine Geſchäfte beſtanden, wie die Anklage angiebt, zumeiſt in 
ttogefchäften und batten im Ganzen einen geringen Umfang. 
e ſeineß Konto's erfolgte dadurch, daß er Effekten im 
L 


e von 1,037 Thlt, 22 Sgr. und Akzepte ſeines Vaters Julius 
Nals über 12,500 Tolr. an die Bank gab, wogegen die Zablung des 
Dt de 


don 37,423 Thlr. 25 Sar. 6 Pf. erlaſſen wurde. Nach Aug⸗ 
0 Vorſtandsmitgliedes Schöpe gaben Eckert ſowohl als Briske 
ſo träge wie zu dem An- und Verkauf der Werthpapiere 
lic M den Differenzgeſchäften theils mündlich, theils ſchrift⸗ 
b nen ſich ſelber, worauf dieſelben von den Unter. 
5 er n leid u Breslauer aufgezeichnet, nemnächſt 

iet de und Beiske wieder ſelten realiſirt wurden, in⸗ 

ein dieſe berüner Bankbauſer mit dem An- und Verkaufe der Efferten 
5 er Ausführung der Differenzgeſchöfte beaufiragten. — Die 
Ar 105 cee de een e e e . er en he 
0 3 gehoben 

daß die Vorſtandsmitglieder einer Bank Ver wahrer 
Verwalter der ihnen anvertrauten Gelder ſeien, daß 
mit Recht betonten, daß Niemand mit ſich ſelbſt einen 
ö nina abſchließen und deshalb ein Vorſteher auch ſich felber 
Eder Kredit gewähren könne, und beſchuldigt die Kaufleute Karl 

ag und Martin Briske unter Berufuna auf den $ 266 Nr. 2, in 
* an en Hane und 1873 zu Voſen als Bevollmächtigte der Geſell⸗ 


und 


m 


in Firma „Provmzial⸗Wechsler⸗ und Diskonto⸗Bank in Poſen⸗ 
da ermözensftücke der letzteren abſichtlich zum Nachtheile derſelben 
cha en. 


zu haben, und zwar um ſich einen Vermögens vortheil zu ver⸗ 


In dieſer Soche batte ſchon einmal Audienztermin angeſtanden. 


Handels⸗Regſſter. 


f una [ge Verfügung vom 3. Februar 
u in eute eingetragen: 
unſer Firmen⸗Regiſter 


. Nothwendiger Verkauf. 
Das dem Kaufmann Elias Loe ⸗ 
i wenthal aus Tremeſſen gehörige, an 
unter N Gneſen unter Nr. 235/123 bele 
r. 1634 die Firma A. Ehr⸗ gene eg das mit einem 

R 985 Ort der Niederlaſſung: Poſen,]Nutzungswerthe von 135 Mark zur 
Abu deren Inhaber der Kaufmann] Gebäudeſteuer veranlagt iſt, fol in 
unter graham Ehrlich zu Poſen; nothwendiger er eg zum 
3 Nr 1685 die Firma Ludwig] Zwecke des Wi deraufbaues der abge⸗ 
auſe, Ort der Niederlaſſung: brannten Gebäude 


Dos N. v * 
Fakten eher” Lendwigh am en ART nr 
Vormittags 10 Ubr, 


9 15 5 bac ifter zur Gi 
er Handels⸗Regiſter zur Ein’ . 
a ten 5 an ordentlicher Gerichtsſtelle verkauft 
0 Dr eme 8 bebe da helge und das Urtheil dees die Ertheilung 
Gt. 459, daß der Kaufmannſoder Verfagung des Zuſchlages an 
1 wig) Krauſe und demſelben Tage, 4 Uhr Nachmittags, 
oſalſe geborne verkündet werden. 

us, welche früher ihren] Auszug aus der Steuerrolle, Hypo ⸗ 
Nik in Kolo, Königreich Polen, thekenſchein, Abſchätzungen und andere 
bt pe feit vier Wochen in die das . De eh 
oſen urch Ber» [gem deren Einreichung jedem Sub» 
u de. v ene DER haſtations⸗Jutereſſenten geſtattet iſt, 
ingleichen etwanige beſondere Bedin 


0 ar 23. e 110 115 
ovi Doſe t e⸗ 
aaf E gungen können im Bureau III. einge⸗ 
ſehen werden. 


h At der Güter 15 des ber 
aß dade . er 
3 ti Jener un) zul Gleichzeitig werden alle Dieſenigen, 
. aft erm 0 Head igenthum oder anderweite, zur 
abe des Wirkſamkeit gegen Dritte der Eintra⸗ 
Poſe u for gung in das Hypothekenbuch bedürfende, 

5 Kö N den 4. Februar 1876. Be nicht ben bee ne we 
1 Ntaf; 2 K tend zu machen haben, aufgefordert, 
gliches Kreis⸗Gericht. dieſelben iur Vermeidung der Präffr 


fion ſpäteſtens im Verſteigerungstermine 


Ögen der Frau die Eigen 
vorbehaltenen Vermögens 


E i anzumelden. 
hs „Lin Gut neſen, den 31. Januar 1876. 
G e In dee bene] Königliches Kreis Gericht. 


— ei Poſtlagernd Dombrowta 
F eld an Böt 
mäßi 
Zeit bel 1 


Der Subhaſtations⸗Richter. 
Hilf 


e. 


Ein alter Stall von Holzwerk, 96“ 


u Bed ‚fer. Diskretion unter lang und 30“ tief, zum fofortigen Ab⸗ 
a 
— ’ au eres beim Schankwirt otny 
Micolaifte. 28/29. Poſen, Schrodka-Markt 9. 


J— ———— ——— — — — —¼— — -¼¼˙ tę.T:ð ' — — 


972 Mark incl. Wohnungsmieths⸗Ent⸗ 


geſetzt, gewährt. Adreſſen unter H. L. 
8. poſtlagernd 


Es war jedoch die damalige Verhandlung vertagt und dem Bücher⸗ 
reviſor Haeniſch aufgegeben worden, feſtzuſtellen, in welcher Weile 
die aus den Konten der Angeklagten ſich ergebenden Kommiſſionsauf⸗ 
träge der Wechsler bank ausgeführt worden ſeien, namentlich bei wel ⸗ 
chen fremden Bankhäuſern, und ferner feſtzuſtellen, in welcher Weiſe 
und zu welchen Zeiten die Begleichung der aus den einzelnen 
Kommiſſions⸗Geſchäften der Angeklagten erwachſenen Saldos von 
der Wechslerbank beglichen worden ſeien, namentlich zu welchen 
Zeiten die zur Begleichung der einzelnen Geſchäfte nöthigen Sum⸗ 
men in Baar oder Effekten ſtattgefunden haben, endlich feſtzu⸗ 
ſtellen, ob der Angeklagte Briske nach Ausweis der Bücher 
nach dem 1. Januar 1873 noch Funktionen als Vorſtandsmitglied aus⸗ 
geübt habe. Der letzterwähnte Angeklagte hatte nämlich behauptet, 
ſeit dem genannten Zeitraum in Wahrheit nicht mehr Vorſtandsmit⸗ 
glied geweſen zu fein, wenn er auch erſt ſpäter formell zurückgetreten 
wäre. Im Uebrigen beſtreiten die Angeklagten wie im vorigen Ter⸗ 
mine fo auch beute, daß fie ſich einer unter den 8 266 des Strafgeſetz⸗ 
buchs fallenden Handlung ſchuldig gemacht hätten. Die Anlegung von 
peiſönlichen Kontos ſei ihnen weder durch die Statuten, noch fonft 
verboten worden. Die in der Anklage auf Grund der vom Bücherrevi⸗ 
for Häniſch angeſtellten Ermittelungen gemachten Behauptungen geſtehen 
die Angeklagten au. Als Zeugenwaren erſchienen theils die verſchiedenen 
Mitglieder des Aufſichtsrattes, theils diejenigen Perſonen, welche nach 
Eröffnung der Bank als deren Unterbeamten figurirten. Die Wieder⸗ 
gabe der von dieſen Perſonen gemachten Ausſagen würde 
nicht intereſſiren, da ihre Ausſagen dem Inhalte nach ſchon 
in der Anklage wiedergegeben ſind. Aus den der Aufklärung halber 
verleſenen Ausſagen der Kaufleute Simon, Herz und Als xrander iſt 
nur hervorzuheben, daß dieſe Zeugen es nicht für unzuläſſig halten, 
daß Vorfieher einer Bank ſich bei derſelben ein verſönliches Konto an⸗ 
legen. Sie dürften ſich aber ſelbſt keinen größeren Kredit gewähren, 
als welchen fie als Privalperſonen erlangen könnten. Auch das Gut⸗ 
achten des Bücherreviſors Haeniſch ſtimmt mit den Angaben der An⸗ 
klage überein, ſoweit daſſelbe nicht durch den am Schluß der vorigen 
Verhandlung erfolgten Beſchluß des Gerichtshofes hervorgerufen iſt. 
Ja dieſer Beziehung ſteilte der Blcherreviſor hinſichtlich des Ange ⸗ 
klagten Cckert feſt, daß im Jahre 1872 die Bank im Auftrage des 
Eckert Effekten angekauft und dieſelben entweder baar bezahlt und dann 
dem Angeklagten zur Laſt geſchrieben habe, oder daß fte ſich bei Fir ⸗ 
men, mit denen ſie ſelbſt in laufender Rechnung ſtand, in Höhe der 
gekauften Effekten habe belaſten laſſen und dann wiederum dieſe 
Summe nebft einer Proviſton in das Konto ihres Direktors und Kom⸗ 
drin ee „Soll air gabe 
Um r wurde die Verhandlung unterbrochen und eine Pauſe 
dis 4. Uhr angeſetzt. = Ar Bra! 
Berlin, 8. Februar. In der Titulatur , Jude hat die 
zweite Kriminalabtheilung des Kammergerichts entgegen der Entſchei⸗ 
dung des Injurien⸗Kommiſſars des hieſigen Stadtgerichts den That: 
beſtand einer Beleidigung gefunden und den Verklagten zu 15 Mark 
Strafe ev. 3 Tagen Gefängniß veruriheilt. Gegenstand der Klage 
war ein an das Gericht gerichtetes Geſuch, in welchem es hieß: „Da 
kommt der Jade und erhebt nun Anſpruch auf den Gegenſtand!“ Das 
Stadtgericht führte in ſeinem Erkenniniß aus, daß in der Bezeichnung 
Jupe“ an und für ſich eine Beleidigung nicht liege, daß aber auch 
eine beleidigende Abſicht nicht anzunehmen ſei, weil Verklagter nicht 
vorausſetzen konnte, daß Kläger eine Abſchrift des Geſuchs erhalten 
würde. Der Kammergerichtshof hingegen erachtete die gebrauchte 
Form als zweifellos beleidigender Natur. 


777 dpf EEE EEE ETRERERETEEETER, 
Staats- und Volkswirthſchaft. 


un Chemmiß, 9. Februar. [Produkten⸗Börſenbericht von 
Hermann Jaſtrow!] Wetter: Schneetreiben. 


163 M. Gerſte unverändert, 150—180 M., 
150165 Mark. Exbſen Mabl und Futter 159-160 Mark. Mais 
120-130 Mark. i 


Vermiſchtes. 


Es giebt verſchiedene Unterhaltungen, — ſchreibt die 
„Poſt'“ aus Berlin — ſolche, die allgemein gekannt und beliebt, und 
ſolche, die nur für einzelne, eigenartige Menſchenkinder berechnet ſind. 
Zu ſolchen düxfte die Art und Weiſe zu rechnen fein, wie die zur Zeit 
auf den umliegenden Dörfern eingeſchneiten polniſchen Eilen- 
bahn⸗Erdarbeiter, die aufgedrungene Langeweile zu vertreiben 
wiſſen. Zwei alte Freunde kawen in einer dortigen Schänke 


Wekannt machung. 


Nachdem in dem Konkurſe über das 
Vermögen des Kaufmanns Nat 


f 1 x tathan 2 7 
Die neugegründete 3. Lehrerſtelle Jareeki zu Poſen der e Würgermeiſterſtelle, 


an der katholiſchen Schule hierſelbſt, ner die Schließung eines Akkords ber 
mit welcher ein baares Einkommen vonfantragt hat, jo iſt zur Erörterung 
über die Stimmberechtigung der Kon 
kursgläubiger, deren Forderungen 
Anfehung der Richtigkeit bieher ſtreitig 
geblieben ſind, ein Termin 

auf den 19. Februar e., 

Vormittags 10 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Kommiſſar im 
Konkurs⸗Bureau Nr. XI. anberaumt 
worden. Die Betheiligten, welche die 
erwähnten Forderungen angemeldet oder 
beſtritten haben, werden hiervon in 
Keuntniß geſetzt. 8 
Polen; den 9. Februar 1876. 
Königliches Kraisgericht. 
Märkiſch⸗Poſener 
Eiſenbahn. 

Wir brabſichtigen, auf unſerem 
Bahnhof Poſen mehrere Plätze zur 
Ab⸗ und Verladung, zur Ablagerung 
und zum Verkauf von Stein- oder 
Braunkohlen, Kalk, Holz, Steinen, 
Ziegeln und Ähnlichen Gegenſtänden 
herzurichten 
Reflektanten erſuchen wir, über die 
Bedingungen der Ueberlaſſung mit un. 
jerer. Betriebs ⸗Inſpektion daſelbſt 
(Breslauer Chauſſee unmittelbar hinter 
dem Bahnhof) in Benehmen zu treten 
oder ſich an uns zu wenden. 
Guben, den 21. Januar 1876. 


Die Direktion. 


Rieſerrunkelrübenſamen 
gelb. Pohlſch. Gatt. verkauft 


ſchädigung und Holzgeld verbunden iſt, 
ſoll beſez werden. Bewerber werden 
erſucht, ſich unter Vorlegung ihrer 
Zeugniſſe bis ſpäteſtens den 5. 
März d. J. bei dem Vorſitzenden 
des Schulvorſtandes, Herrn Bürger⸗ 
meiſter Schramm zu melden 
Bentſchen, den 9. Febr. 1876. 
Der Ma giſtrat. 


Dekanntmapung 


Die zu Liſſa unter der Firma 
„Wormann K Marbe‘ 
beſtehende, im Geſellſchafts⸗Regiſter des 
Kreisgerichts Liſſa eingetragene Handels. 
Geſellſchaft hat zu Jurkowo hieſigen 
Kreiſes eine Zweigniederlaſſung errichtet 
Die Geſellſchafter der Handelsgeſell⸗ 
ſchaft ſind: 
1) der Kaufmann Iſidor Marbe 


und 5 
2) der Kaufmann Heimann Wor⸗ 
mann, 
beide zu Liſſa. 
Eingetragen in unſer Geſellſchafts⸗ 
Regiſter sub Nr. 17 kraft Verfügung 
vom heutigen Tage. 
Koſten, den 5. Februar 1876 
Königliches Kreis Gericht. 


Erſte Abtheilung. 


„ ge * 
Zahlungs⸗Kredit 
wird ſoliden Kaufleuten unv Geſchäfts⸗ 
treibenden von einem Berliner Bank⸗ 
hauſe gegen mäßige Proviſion ohne 
Unterlage, prompte Regulirung voraus⸗ 


Poſt⸗Amt 41, 


bohnen 50 Kilo mit 12 Mk. 
arke beifügen. (H. 1395.) 5 


C. Heinze in Klecko. 


erlin. 


Beilage zur Pofener Zeitung. 


Weizen günſtigere 


in jährl. 


gegen 2 9 in ſed 
Nachn. od. Baar den Nichfl. mit 95 Ernte vom Jahre 1875, ſind in jeder 
die Metze mit 1 Mk.; desgl. Pferde! Quantität zu haben bei 


11. Februar 1876. 


darüber in Streit, ob der eine von ihnen, wie er ſich rühmte, dreißig 
ordentliche Stockhiebe vertragen könnte, und unter dem Jubel — 
Kumpane kam eine Wette um 15 Sgr. zu Stande, die auch ſofort 
ausgetragen wurde. Der Mann legte ſich lang auf die Bank hin und 
ein anderer ſtrich mit einem fingerdicken Skocke dreißigmal kräftig 
darüber hin. Beim fünfzehnten Hiebe ließ ſich der Dulder ein 
Gläschen Schnaps reichen; nach dem dreißigſten erhob er 8 

die fünfzehn Silberlinge ein, verzehrte fünf davon in Schnaps und 
wankte dann auf ſein Lager, das er vorausſichtlich in den nächſten acht 
Tagen 23 + en 2 

er 


wird. 
von Waldeck hat nach Mittheilung der „Kreuz ⸗ 
Stg.“ am 6. d. das Unglück gehabt, auf dem Heimweg von einer Ja 
dom Wagen auf den hartgefrorenen Acker geſchleudert zu werden, wo 
er bewußtlos liegen blieb und ſich eine Verletzung am Kopfe zuzog. 
Dieſelbe erwies ſich zum Glück als nicht gefährlich. 

* Bierkonſum. Nach den neueſten Zuſammenſtellungen beläuft 
fi der Bierverbrauch in den verſchiedenen Ländern durchſchnittlich 
jährlich per Kopf, Frauen und Kinder mit eingerechnet, wie folat: 
Baiern 219 Liter, Belgien 182, 
land 118, Sachſen 60,5, Baden 56, Elſaß- Lothringen 51 


| reußen 
Hannover 2. 39,5, andere Länder Deutſchlands 48,5, Br 


Ho and 37, 


Oeſterreich- Ungarn 31,4, Nordamerika 25, Frankreich 19,5, Schwe?» 


den 14,5, Rußland 14, Norwegen 12,5, u. ſ. w. In Norddeutſchland 
ergiebt die Tabelle 50,60 Liter pr. Kopf. Der geringe Verbrauch don 
Bier im Süden und Norden Europa's zeigt deutlich, daß Wein und 
Schnaps die hauptfächlichſten Konkurrenten des Bieres find. 


Ariefkaſten. B 
arotſchin. Wir haben keine Veranlaffung den Artikel über die 
Mil. Anwärter aufzunehmen, wollen ihn aber wenn Sie es wünſchen, der 
Bahndirektion übergeben. K NE, 
M. in Kempen. Im Staatshaushalts⸗Etat für 1876 ift die in Aus⸗ 
ſicht geſtellte Unterſtützung für das dortige Progymnaſium nicht ausgeworfen 
Der Nachtrag zum Staakshaushalts⸗Etat iſt uns noch nicht zugegangen. 


Verantwortlicher Redakteur: Dr. Julius Wafner in Poſen. 
Für das Folgende übernimmt die Redaktion keine Veranwortung. 


Telegraphiſche Nachrichten. 

Berlin, 10. Februar. Der Reichstag erledigte die dritte Leſung 
der Strafgeſetznovelle. Der Kanzelparagraph wurde in der von Völk 
beantragten Faſſung mit 173 gegen 162 Stimmen wiederhergeſtellt, 
die Paragraphen „Duchesne“ und „Arnim“ mit den von Marquard⸗ 
fen beantragten Abänderungen, das Uebrige nach den Beſchlüſſen der 
zweiten Leſung genehmigt. In einer Abendſitzung wird die Schluß⸗ 
abſtimmung über die Strafgeſetznovelle ſtattfinden. — General von 
Peucker iſt heute früh geſtorben. 

Berlin, 10. Februar. In der heutigen Abendſitzung genehmigte 


Württemberg 154, England und Ir⸗ 


ſich, ſteckte 


der Reichstag die Strafgeſetznovelle in der Schlußabſtimmung mit 


großer Majorität. Dagegen ſtimmten nur die Fortſchrittspartei, das 
Zentrum und die Sozialdemokraten. Der Abg. Haenel giebt die ge⸗ 
wöhnliche Geſchäftsüberſicht. Fürſt Bismarck dankt dem Reichstag für 
feine im Dienſte des Reichs und der deutſchen Nation bei den Arbei⸗ 
ten geleiſtete Mitwirkung und verlieſt eine kaiſerliche Botſchaft, wo⸗ 
durch die Seſſion geſchloſſen wird. Die Verſammlung ging außein⸗ 
ander mit einem dreimaligen enthuſtaſtiſchen Hochruf auf den Kaiſer. 


Dari Lerm in Berlin, 
Fabrik und Lager von ſämmtlichen Drahtgeweben für 
gewerbliche Etabliſſements, empfiehlt Malzdarren nach 
neueſter Konſtruktion, Cichorien⸗Darren, Vogel⸗ 
und Hühnerhäuſer, Draht- und ſchmiedeeiſerne 
Gitter zu Garten⸗, Park- und Grabumwährun⸗ 
gen, ſchmiedeeiſerne Pavillons, Schutzgitter für 
Waſſerheizungen ıc. ıc. 

Hält Lager und Proben bei 
in Poſen, 
ausführt. 


2 Guts pachten 

d U m - 
Gabe ©. Bb. il Bene 

Ein frequenter Gaſtho 
in einer Stadt oder 0 
in einem Dorfe, worin ein 
lebhafter Kirchgang iſt mit 
einigen Morgen Acker, wird 
zu kaufen geſucht. Gefällige 
Offerten erbittet man poſt⸗ 


5 65 
der Aufträge zu Fabrikpreiſen 
Die hieſige 


mit welcher die Führung der Standes: 
ren verbunden, die mit einem 
en Gehalt von 1800 Mark und 
450 Mark an Bureauunkoſten dotirt iſt, 
ſoll zum 1. Mai c. neu beſetzt werden. 
Qualifizirte Bewerber wollen ſich bis 
ſpäteſtens zum 15. März unter Ein⸗ 
reichung ihrer Atteſte bei dem Unter; 
zeichneten melden. 
Chodzieſen, den 7. Februar 1876. 
Der Stadtverordneten⸗ 


Vorſteher 8 m. 
gernd Neuſtadt b 8 

Schramm. 5 5 ar ‚Pia 
Bekanntmachung. Gutsverpachtung. 


Es ſollen mehrere für den Feſtungs⸗ 
Bau nicht mehr brauchbare Gegenſtände 
als. Schmiede und Gußeiſen, Blei, 
2 Bohrmaſchinen, Fenſter, Thüren 
alte Mepinftrumente ꝛc. öffentlich meift: 
bietend gegen gleich baare Bezahlung 
im hieſigen Feſtungs Bauhofe verkauft 
werden, wozu ein Termin auf 


Mittwoch den 23. Febr. e 
Vormittags 9 Uhr, 


angeſetzt wird. 
oſen, den 8. Februar 1876. 


Königliche Feſtungs⸗Bau⸗ 
Direktion. 


Hieſige Saat⸗ 


Wicken!! 


Der Beſitzer eines im Kreiſe Meſeri 
belegenen Guts beabſicht daſſelbe au 
die Zeit von 12 bis 18 Jahren unter 
ſoliden 1 zu verpachten. 
Das zu verpachtende Areal dieſes Guts 
beträgt pr. pr. 1500 Morgen, wobei 
160 Morgen gute Wieſen und ein be⸗ 
deutenber Torfſtich. Zur Uebernahme 
der Pacht, die nach Uebereinkommen zu 
jeder Zeit erfolgen kann, iſt ein Kapi⸗ 
tal von 8 bis 9000 R.- ME, erforder⸗ 
lich und erfahren darauf reflektirende 
Bye ei Nähere N ey 
en Oberamtmann Holtze zu Kal 
bei Meſeritz. Holtze 3 1 


Cichenes trockenes Brenn- 
holz, nach Waldmaß aufge⸗ 
ſtellt, offerirt à 5 Thaler pro 
Klafter Jallus Ja 
Graben 14. 


dec einige Kanarienpägel, 


echte Harzer, find zu haben, Breiteſt 
Nr. 28., eine Treppe eſtraße 


‚ Moritz Michael 
in Gneſen. 


— 


Jamilien- Nachrichten. 
Die Verlobung unſerer Tochter Emilie Fi 
mit dem fönigl. beritt. Gensd arm H. 
Albert Lehmann in Buk erlaube 
hiermit allen Freunden und Bekannten 
ſtatt beſonderer Meldung anzuzeigen. 
Kuſchlin, den 10. Januar 1876. 

Baum, Gaſtwirth, 
nebſt Frau. 2 

Am 8. d. M. Nachmittags 27% Uh 
entriß uns der Tod unfer gutes Lies⸗ 
führung vertraut iſt und polniſch ſprichtzſchen im Alter von 10 Monaten nach 
ebenſo per 1. April kurzer Krankheit. 5 


1 Sehrling | e, 


N. Benjamin, 


Gneſen, 
ſucht per ſofort für feine Manufactur⸗ 
und Modewaaren-Handlung einen 
( Cebhrxling. 
Für mein Geſchäft ſuche ich per 1. 
März reſp. 1. April einen 8 
tüchtigen Commis 


in geſetzten Jahren, welcher mit der Buch 


In Denicke's Verlag, Berlin, 
NW., Luiſenſtraße 45, erſchien ſo⸗ 
eben und iſt vorräthig in Woſen 


Neues Poſener Adreßbuch. b 


zuzeigen, daß wir mit dem Druck des neuen Adreßbuchs b b d ſol Die Sonntagsruhe 
ſo ſchleunig wie möglich zu beenden gedenken. — Die er das Abreßuc bentames vom Standpunkte der Ge⸗ 


1 B N E r 2 { ſundheits⸗Lehre 


von 
bitten wir uns ſo bald denn irgend thunlich, ſpäteſtens aber bis zum 15. Heßruar 


Dr. med. Paul Niemeyer. 
Preisgekrönt von der 


Schweizer Geſellſchaft 


0 h i Schultenntniſſen. Tec: | 
zuſtellen zu wollen, da wir ein ſyflematiſches Arrangement der Inſerate nach ihrem für Honntagsheili⸗ m aroiſchin. . Auswärtige Familien · Fr 
Inhalt beabſichtigen und später eingehende Annoncen durch einen beſonderen Nachtrag gung. H. Giering. Nachrichten. 


publieirt werden müſſen. Selbſtverſtändlich werden die nicht in ſyſlematiſcher Ordnung Preis e 


erſcheinenden Inſerate weniger die Aufmerkſamkeit des Publikums erregen, als die in 
geordneter Reihe erſcheinenden. 

Die rechtzeitige Aufgabe der Inſerate liegt deßhalb im eigenſten Interefſe 
der reſp. Beſteller und werden Annoncen ſowohl in unſerem Comptoir als auch von 
Herrn E. Welmann ſowie Herrn Lindner entgegen genommen. 

Inſertionspreis für die ganze Seite 30 Mark, ½ Seite 16 Mark, 1/3 Seite 
11 Mark und ½¼ Seite 8 Mark. 


Nach Fertigſtellung des Drucks tritt ein erhöhter Preis für das Adreßbu 
ein, weßhalb wir auch Abonnements auf daſſelbe möglichſt a en 


Hofbuchdruckerei W. Decker & Co. 


(Emil Röstel). 


Verlobt: Frl. Ida Kronert mil 

Hrn. Wilhelm Boriſch in Berlin. 4 
Eliſe Gieſecke in Potsdam mit Kaufm. 
Dieck in Berlin. 


Ein Lehrling 


aus achtbarer Familie (jüd. Conf.), mit 
den nöthigen Schulkenntniſſen ver ſehen, 
findet ſofort bei freier Station Unter⸗ 
kommen. 


Karpes Wäſche⸗Fabrik. 
FPrankenſtein i. Schl. 
Für einen Deſtillateurſd 
jüdiſcher Religion ſuche ich 
zum 1. April Stellung, eben⸗ 
ſo kann bei mir zum 1. April 


ein Lehrling eintreten. 
Horitz Graetz, 


Deſtillateur in Sommerfeld. 


Dieſe mit dem erſten 
Preiſe unter 53 Bewerb: 
ſchriften bedachte Arbeit des 
de bekannten Verfaſſers 
behandelt die Nothwendigkeit der 
itägigen Ruhepauſe vom hygiei⸗ 
niſchen, religiöſen, national ⸗ſocial⸗ 
wiſſenſchaftlichen Standpunkte aus 
und wendet ſich in edel populärer 
Schreibweiſe an alle Gebildeten, 
wie an die zunächſt betheiligten 
Kreiſe. 
C y TEE WERDEN 

Junge Leute finden billiges Logis 
Ziegenſtraße 24 zweite Etage. 

Ein Laden zu vermiethen 
24. Wilhelmsſtr. 24. 


Schützenſtraße 10 
eine Wohnung für 80 Thaler ſofort 
zu vermiethen. 


dGeschlechis- eee e eee eee 
krankheiten Schleswig⸗Holſteiniſche 

Hantkr., Syphilis, selbst die) N Landes = Induftrie = Lotterie, 

hoffnungslosesten und verzweifelt- N) 

ie gere keine ae J \2|gürfspehürfäger. Sıhfesiwig- Sof 

zuck deren Folgen: Schwichemue| n 47 RKe ſteiniſcher Invaliden und unbe- 


Berti 
Joſey 


Exped. d. Ztg. Hrn. Rud Heinſch in Berlin. Haupt 
Ein junger Mann, der das Eifen- mann v. Schultz in Wiesbaden. Hau 
geſchäft a: bat, alsdann 5 80 
Ns 


stände, Pollutionen und alle Un- 5 DANS 1 Zeit in verſchiedenen Maſchinenbau⸗ 
terleibsleiden. en mittelter Kranken. | iſt „erg raße 4 aus 51ſtalten als Komtoriſt thätig geweſen 
Dr. Hermutk, 8 25,000 Looſe und 6250 Gewinne. Zimmern Küche ind : ſitt, fucht, geſtütz auf gute Empfehlun⸗ 
FEN rn, Küche und Zubehör vom 1. ähnl E 1 
Bern. eee 18 —— ee e ce hene du ng 15 
50 Stück ſchöne Puten, Ziehung der dritten Klaſſe am 8. März 1876. aendern dne eee 7 
darunter 22 Puthäbne, Haupt-Gewinne der dritten Klaſſe: an 1 85 1 ſof. zu verm. Nähe ⸗ ! Dekononier-Rommifldt | 4 
4 Stück Zjähr. Fohlen, 1 seg mit 2 6 der Wann ı zus auf- res aden Neueftr. 1. ung ! 5 3 
7 tehend, eiler⸗Spiegel, atiſch, v i mir-Bezug, FREE Free > 
Elegante Reitſtute, 6 Stähle mit Kaſchmtr⸗ Bezug, 1 Piansfortebad mit Caſchmir Bezug, 2 Lehre don 1. Abri mt, Srabom ſucht Interims⸗Theat 8 W 
5 Jibbe alt ſtühle mit Caſchmirbezug 1 Ceppich; 1 Mobiliar von Nußholz, mit Bild⸗Büreau⸗ an e. = einen tüchtigen Interims⸗ hea er. f a 
‚al, e nämlich: 1 Bücherſchrank, 1 Sophatiſch, I Divan mit Velourbezug,Hehalt 1 en ſolchen. cholz ii 
7 Negretti⸗Böcke 2 Lehnſeſſel mit Velourbez., 6 Stühle mit Velourbez; 1 Pianof. von Nußpolz, Ausſi c eſſerung in Beneſtz. Corel 
ſtehen zum Verkauf feen Sieben n Medeke Kommukte lr, Sire lee] Au 10 0 
e elour- u. Stickerei 5 oni Kommode; 1 ſilb.« „Anker ; i ; i N 
Ry bno saw, Uhr mit Goldrand, balance ge, | 19. Linien; 1 arme (Seieſterih 5 Dur, Wkoſzanowe bei Heute ift einem ber i 5 1. 


thätigſten und beliebte⸗ 
ſten Mitglieder ſein 
Ehrenabend bereitet. 

Da gilt es als eine 
Pflicht Aller, die Künſt⸗ 
lermüh' zu krönen durch 
vollzähliges Erſcheinen, 
und einzuſtimmen in die 
Looſung: 

Benefiz Groth! 
Ein hochintereſſantes 

Stück!! 


Ki in geſchnitztem Rahmen; 1 Bierſeidel mit fild. Beſchl. (Geh. 750 Gr.); 1 neu Janowitz findet ſof. ein tüch⸗ 
P. Kiszkowo. ſilber verfilb. Therbrett; 1 filb. Filigranſchmuck, beſteh. aus: Broſche, 2 Ohr e. tiger unverh. Gärtner Stell. 
rere inge 1 Armband; 1 eiſerne Wringmaſchine; 1 Petroleum-Tiſchlampe mit 14“ TW 
Fächer Schmuckſachen Brenner; 2 filberne Eßlöffel, Gewicht ca. 140 Gr., Gehalt 750 Gr.; 1 Wring⸗ Dom. Uochorowo bei Obor⸗ 
9 „Iwùaſchine z 1 Dub. Damaſt⸗Handtücher; 2 Damaſt⸗Servietten; 1 Neuſilber ver- nik ſucht 1. April eine 
Tarven ee Eisbutterdoſe; 1-Dug. G-A-Drel Handtücher; 1 fergefeidener Regen zum 1. April einen 


in größter Auswahl. kom, „punver 
S. Neumann, Die Erneuerung der Looſe zur III. Klaſſe muß beilgt 
Verlust des Anrechts bis ſpäteſtens den 28. Februar 1876 
Handschuhe r 
reis der Erneuerungs⸗Looſe 1½ Mark, Be i 
uhe lauf Kauflooſe à 33/, Mart nehmen ſchon jetzt „„ 
andſ chu e ſſdie Exped. d. Voſener Zeitung. 
CCC 
3 


ſchaftsbeamten. 


Zum 1. April d. F. ſuche ich einen 
unverheiratheten, der heut 10 pol: 


Beperteir. 
Freitag den 11. Februar: 


Zum Benefiz für Herrn 
Groth: 


eadſchuße ID Sgr. JJ niſchen Sprache mächtigen , l 

2 de. do. a 14 Sgr. Er N 8 ! ur eine Seele. 
ee . 8 ber Albert Krause... Wirhſchaftsbennten, Immer er a || 
Eck⸗Laden Kunſt- und Handelsgärtnerei weder feine Jan e und er Kauſmänniſcher — — ' 

2 . ur Zeugniſſe nachweiſen kann. a 1 
Schloßſtraße 4 und Samen handlung... e Verein | 

Schloßzſtraßze ö empfiehlt zur Frühjahrs⸗Ausſaat gute, keimfähige Blumen⸗ u. Gemüſe⸗Samen wee Telbfkkani mt inch 9255 H Zum erften Male: Jani Hörner, 
Waſchen u. Mee ite ERNST Sanne de . ea — Vualiftzite Bewerber wollen ihre Montag, Schwank in 3 Aufzügen von 19 b 

ed auch En g l gag Preisverzeichniſſe ſende auf gefälliges Abverlangen franco und gratis. Zengniffe en mid) Tranco einſenden. den 14. Februar 1876, wu Die PR f 


Gehalt nach Uebereinkommen. 


Abends 8 U 
Student. = 4 


in der Aula der Nealſchule: 


geübte Demoiſelles und welche es lernen Für Verpackung werden nur die baaren Auslagen berechnet. 


Polniſches Theater 


wollen, melden bei E. Pi g 1 4 . 
Weder Meng J. Königl. ee 15 Albrechts 5. Vortrag im Potocki' ſchen Garten. 
Bec hate ö des Herrn Dr. Brieger Sonnaben ben 1 rer 181072 
ſende zum Waſchen Sonntag wieder über um ale 


nach Dresden. Leopold Basch, 
57. Markt 57. 


Weißblech, 
ſowie hölze 


Gl. 2194.) 


Dr. Chriſtiſon's Zahntropfen 
A Fl. 25 . nur in Eisen te 


findet erft 
Freitag d. 25. Febr. 1876 
ſtatt. 


bre, 
Zum Subſtriptions⸗Abenm, la 
verbunden mit Tanzträngeh 1 


el \ 
det zum 12. d. Mte. eka Adt, 


. er Borfand. 
Poſener Wahlverein 


General-Verſammlung 


Schwellennägel 
0. W. Kohlschüiter. ur 4.50 Mark z. frei Faſtage 


e ark per Gtur. onnabe O. Darns 
1 ſteht ein — ut erhalte; abzugeben und wollen Re a: 8 abend u. 1 Febr., Feldſchloß Handl. I 
wer Flügel zum Verkauf ihre w. Adr. in der Exp. d. Ztg. nie⸗ Ie - deragengnifje entgegen. al Billets hierzu find in der Gig. zu 


im kleinen Lambert'ſchen Saale. von Aug. Haake, Friedricheſtr. 7 


Tagesordnung: haben. 
1) Nechenſchafteberichts Mie, 
2) Abänderung des Statuts. 
3) Wahl des Vorſtandes. 
4) Anträge von Mitgliedern. 


Um zahlreiche Betheiligung und Mit⸗ 


16, parterre links. 


Sing. Nähmaſchinen find bill. 
Ey 281. 55 ee Gr. Gerberftr. 10, 
2. Etage, von 2-3 Uhr. 
Gebrauchte, im guten Zuſtande ber 
findliche zweiflügliche eiſerne Thü⸗ 
ren kauft und erbittet Offerten 

Cäasar David, 
Bojanowo. 


— — — — — 


derlegen unter N. N. 


Vertreter. 


Ein großes franzöſiſches Haus ſucht 
zur Plactrung ſeiner Weine und 


Gebr. Hugger. 


f en Bee 
. - Für ein Deftillationd- Gejchä 
Für mein Eifen-, Kurzwaaren- und gros wird ein rourinirter Haenden 
1 Material⸗Geſchäft ſuche zum 1. Apriljbeider Landesſprachen mächtig, zum ſo⸗ 
Apen. Segel N eng en d. J. _ ſoliden, tüchtigen nicht zu loch br geſucht. Offerten mit 
gent. Spezie Man jungen Mann. chrift der Zeugni d i itali 
wende ſich fre. an Herrn Lacarriere,] Wollſtein, den 8. Febr. 1876. Gehaltsanfpräche unter Mar 2. alle der Mitgliedskarte erſucht der 
Bejiger in Bordeaux. (IH. 669 X) E. Jaekel. Poſen poſtlagernd. Vorſtand. 


2 Druck und Verlag von W. Decker u. To. (F. Röftel) in Poſen. 


irte Uun a 
haben, wozu wir um zahleei 1 
uch ebenfo herzlich als ergeben 


